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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


JIn lan d. 

I Berlin, 4. Juni. Nach unſeren Geſetzen iſt 
es bekanntlich zweifelhaft, ob bei domizilirten Wech⸗ 
fein, d. h. bei ſolchen, welche an einem andern Orte 
als dem des Acceptes zahlbar find (z. B. acceptirt von 
J. G. D—. in Cöln, zahlbar bei Gebrüder Schickler 
in Berlin) die ſonſt zuläſſigen drei Reſpekt⸗Tage 
ebenfalls ſtattfinden, oder ob fie bei ausbleibender Zah⸗ 
lung ſofort am Verfall⸗Tage proteſtirt werden müſſen. 
Die Gerichte haben ſich in vielen vorgekommenen Strei⸗ 
üigkeiten der Art bald für die eine bald für die andere 
Anſicht entſchieden, und es iſt dadurch eine Unſicherheit 
des Rechts entſtanden, welche die Inhaber ſolcher Wech⸗ 
ſel ſtets in nicht geringe Verlegenheit geſetzt, in der That 
auch bireits die unangenehmſten Verwickelungen unter 
den Kaufleuten herbeigeführt hat, indem der Proteſt bald 
zu früh, bald zu ſpät von ihnen erhoben worden iſt. 
Mehrere der angeſehenſten hieſigen Banquiers haben ſich 
neuerdings dadurch veranlaßt gefunden, ihre auswärti⸗ 
gen Handlungsfreunde durch Circularſchreiben zu erſuchen, 
ihnen bei Ueberſendung hier einzukaſſirender domizilirter 
Wechſel jedesmal eine beſtimmte Ordre daüber zu ertheilen, 
ob dieſelben bei ausbleibender Zahlung ſofort am Ver⸗ 
falltage oder erſt am dritten Reſpekttage proteſtirt wer⸗ 
den ſollen, und dabei die Bemerkung hinzugefügt, daß 
fie bei mangelhafter Weifung den Proteſt am Verfall: 
tage erheben würden, ſich aber von aller Verantwort⸗ 
lichkeit für die dadurch etwa entſtehenden Nachtheile und 
Weiterungen losſagen müßten. — Eine geſetzliche 
Entſcheidung dieſer zweifelhaften Frage würde für den 
preußiſchen Kaufmannsſtand von Wichtigkeit ſein, und 
muß demſelben auch um ſo wünſchenswerther erſcheinen, 
da in den meiſten auswärtigen Staaten und ſelbſt in 
unſerer Rheinprovinz Reſpekttage gar nicht bekannt ſind, 
und dieſe auch bei uns in Folge der veränderten Han⸗ 


delsverhältniſſe ihre eigentliche Bedeutung verloren ha⸗ 


ben. Am einfachſten und zweckmäßigſten dürfte es in⸗ 
deß fein, zwichen dem Verfall: und Zahlungstage künf⸗ 
tg gar keinen Unterſchied zu machen, die Zahlung viel⸗ 
mehr allemal am Verfalltage erfolgen zu laſſen. In 
diefer Art ſollen ſich auch die Redaktoren des bereits 
entworfenen neuen Wechſelrechts ausgeſprochen, und die 
Aufhebung der Reſpekttage allgemein für zweckmäßig an⸗ 
erkannt haben. — Uebtigens befindet fi das neue 
Wechſelrecht und die neue Wechſelprozeß⸗Ord⸗ 
nung, woran bekanntlich ſchon ſeit mehreren Jahren 
gearbeitet wird, gegenwärtig im letzten Stadium der 
Berathung, indem beide Entwürfe feit längerer Zeit einer 
aus ſachverſtändigen Mitgliedern zuſammengeſetzten Kom⸗ 
miſſion des Staatsraths zur Begutachtung vorliegen, 
welche binnen kurzem ihre eben ſo ſchwierige als wich⸗ 
‚tige Aufgabe beendigt haben wird. Beide Geſetze wer⸗ 
den dann ſofort dem Könige zur Vollziehung vorgelegt 
werden; eine Berathung der Stände wird ſchwerlich dar⸗ 
über ſtattfinden, da die Geſetze doch eigentlich nur den 
Handelsſtand berühren, und dieſer auf den Landtagen 
nicht beſonders repräſentirt wird. Ueberdies aber iſt das 
echſelrecht und das Wechſelverfahren eine fo diffizile und 
komplete Rechtsmaterie, daß außer den größeren Kauf⸗ 
leuten wohl nur noch die Rechtsverſtändigen und auch 
von dieſen nur der kleinere Thell ein kompetentes Ur⸗ 
theil darüber abzugeben im Stande ſein dürften. Von 
Seiten des Staatsminiſteriums und des Staatsrathes 
fol, dieſer Gegenſtand auf die umfaſſendſte Weiſe erwo⸗ 
95 worden ſein, indem nicht bloß die Landes⸗Kollegien 
1 bee Gutachten vernommen, ſondern auch die aus⸗ 
ländischen Gefeggebungen dabei geprüft und verglichen, 
und eben fo auswärtige Rechtsgelehrte und Handels⸗ 
Korporationen mit ihren Anſichten zu Rathe gezogen 
worden ind. Wir haben demnach jedenfalls zwei ſehr 
gründlich durchgearbeitete Geſetze zu erwarten. 


15 Berlin, 4. Juni. Seit einer lane 
5 Jahun . gen Reihe von 


war die Witterung am Pfingſtfeſte nicht fol 


tionalgetränk“ macht gegenwärtig viel Aufſehen. 


ſeltene Ausdauer fo wie eine aufopfernde Hingebung für 
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Mittwoch den 7. Juni 


freundlich, als heute. Alles prangt im üppigſten Grün, 


welches man in ſolcher Pracht im hieſigen ſandigen 
Boden nur ſelten erblickt. — Die frühere Mittheilung 
über die auf höhern Befehl erfolgte Niederſchlagung der 
vor einiger Zeit eingeleiteten Unterſuchung gegen Stu: 
denten⸗ Verbindungen ſcheint ſich zu beſtätigen. Dem 
Vernehmen zufolge ſollen hier die dabei Betheiligten vom 
Rektor und Univerſitätsrichter (Herrn v. Raumer und 
Herr Lehnert) nur verwarnt worden ſein. — Eine jüngſt 
hier erſchienene Schrift „das baieriſche Bier als Na⸗ 
Der 
Verfaſſer, ein praktiſcher Brauer (Namens Zimmermann), 
dem es gelungen, ein ſchönes kräftiges Bier aus Kar⸗ 
toffeln zu brauen, ſucht darzuthun, wie allein dadurch, 
daß der arbeitenden Klaſſe ein nahrhaftes, ſtärkendes und 
zugleich ſehr wohlfeiles Getränk dargeboten wird, der 
ſchädliche Branntwein verdrängt werden kann.“) Da das 
Schriftchen das allgemeine Wohl bezweckt, ſo iſt ihm 


von den Miniſterien verdiente Beachtung zu Theil ge⸗ 


worden; und man beabſichtigt, durch den Verfaſſer eine 
Kartoffel⸗Muſterbrauerei errichten: zu laſſen. Die Mä- 
higkeitsvereine bemühen ſich, dieſe Schrift, ars ihre Zwecke 
fördernd in Tauſenden von Exemplaren zu verbreiten. 
Die Armenkommiſſion der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 
hat ſo eben einen intereſſanten Bericht über ihre Wirk⸗ 
ſamkeit veröffentlicht, der die 3 Jahre von 1839, 40 
und 41 umfaßt, woraus ſehr erfreuliche Reſultate zu 
erſehen ſind. 
her, dem wackern Herrn Burg, gelegten guten Grund, 
hat der jetzige Präſes, Buchhändler Heymann, mit 
Sorgfalt und Umſicht fortgebaut und nach feſten Prin⸗ 
zipien ein Gebäude errichtet, das den Menſchenfreund 
mit Freude und Genugthung erfüllt. Dreißig Männer, 
durchdrungen von dem hohen Berufe, ihre ärmeren Mit⸗ 
brüder nicht nur zu unterſtützen, ſondern auch zu veredeln 
und ſie an Fleiß und Thätigkeit zu gewöhnen, haben 
letzterm dabei bereitwillig geholfen, und es beweiſt eine 


den vortrefflichen Zweck, in kurzer Zeit einen ſo gere⸗ 
gelten Organismus und eine Anſtalt geſchaffen zu ha⸗ 
ben, wie man ſolche aus der Mittheilung näher kennen 
lernt. — Geſtern iſt die Gräfin von Talleyrand aus 
Paris hier eingetroffen. Dieſelbe iſt bekanntlich eine ge⸗ 
borne Prinzeſſin Biron und hat ihre Güter in Schle⸗ 
ſien, wohin ſich die hohe Frau von hier aus bege⸗ 
ben will. Rt 

Königsberg, 2. Juni. Die Arbeiter bei unſerm 
Feſtungsbau mehren ſich, der Wall neben dem Königs⸗ 
thore iſt von den Bäumen entblößt, an mehreren Enden 
bis auf 6, 8 und 10 Fuß bereits durchſtochen und ab⸗ 
getragen, die Erde wird von Civilarbeitern, vermittelſt 
gewöhnlicher Handkarren, über den Graben nach dem 
außerhalb belegenen Felde gefahren. Das Waſſer zu 
den Pumpen fließt bei der jetzigen Dürre nur ſpärlich 
zu und auf verſchiedenen Punkten werden neue Brun⸗ 
nen gegraben. Die Arbeitsgebäude innerhalb der großen 
Umzäunung auf Herzogsacker werden bereits gedeckt und 
mehrere umliegende Gutsbeſitzer find mit dem Brennen, 
von Hunderttauſenden von Dach- und Mauerziegeln be⸗ 


ſchäftigt. 


In der Feſtung Pillau, die in dieſem Sommer 


ausgebaut werden fol, halten ſich gegenwärtig 140 Ru fr 
ſen auf, die als Deſerteure hier untergebracht und 
mit verſchiedenen Arbeiten beſchäftigt werden. Ihre Füh⸗ 
rung ſoll im Allgemeinen nicht die beſte ſein. 
8 ( Königsb. Ztg.) 

Aachen, Anfang Juni. Das hieſige Bad fängt. 
an belebt zu werden, was die hieſige ſchöne Gegend 
nicht thut, das thut leider der grüne Tiſch, der ſchon 
ſo Mancher Unglück herbei gezogen hat. Seit einigen 
Jahren erregt ein hier anweſender Spanier allgemeines 
Aufſehen durch ſein fürchterlich hohes Spiel; da er zu 


J Vergl. weiter unten den Artikel „Antwort.“ 


* 


Auf einem von dem verſtorbenen Vorſte⸗ 


bis jetzt über die neueſte Wendung 


dieſem Alles verwendet, ſo bezahlt er ſeine Bedürfniſſe 
bis auf die größte Kleinigkeit vorher. Gewöhnlich ſpielt 
er ſehr unglücklich. — Von dem am 4. und 5. Juni 
ftattfindenden Muſikfeſte verſpricht man ſich viel, weil 
es das fünf und zwanzigſte iſt, was in den Rheinpro⸗ 
vinzen gefeiert wird, und eines der zur Aufführung kom⸗ 


Am erſten und zweiten Tage werden nur geiſtliche und 
ernſte Muſiken aufgeführt, am dritten Tage geben die 
Gebrüder Müller aus Braunſchweig, unter Mitwirkung 
von andern berühmten Künſtlern Konzerte, und am 
vierten Tage endlich hören wir die Melodien von Strauß 
und Lanner. Alſo Abwechſelung genug. — Eines der 
großartigſten Hotels, die ich je geſehen, ziert ſeit kur⸗ 
zem unſere Stadt. Der Eigenthümer hat es nicht nur 
neu, ſondern prachtvoll und bequem im größten Stil 
erbaut. 2 f 
Deut ſchlan d. 
München, 31. Mai. 
neten berieth in ihrer heutigen Sitzung über den Geſetz⸗ 
entwurf die Bezahlung der von Sr. Majeſtät König 
Maximilian Joſeph garantirten Schulden J. k. H. der 
Frau Herzogin Marie Amalie von Pfalz⸗Zwei⸗ 
brücken betreffend. ö an 
Schluß einer faſt zweiſtündigen Debatte war die Ableh⸗ 
nung des Entwurfs mit 71 gegen 44 b 5 
U Be 
Dresden, 1. Juni. Ihre Majeſtät die Köni⸗ 
gin von Preußen iſt geſtern Abend in Pillnitz ein⸗ 
getroffen und in den für Allerhöchſtdieſelbe in Bereit⸗ 
ſchaft gehaltenen Zimmern abgetreten. — Ihre Königl. 


Schwerin iſt mit Höchſtihrer Prinzeſſin Tochter heute 
Vormittag in Dresden angekommen und im Hotel zur 
Stadt Rom abgeſtiegen. : (L. Z.) 
Kaſſel, 27. Mai. Der bereits am vorigen Land⸗ 
tage von der Regierung vorgebrachte, aber von den 
Ständen abgelehnte Antrag auf Verwilligung einer be⸗ 
ſonderen Remuneration für die mit der Cen ſur bes 
auftragten Staatsbeamten war auf dem jetzigen Land⸗ 
tage zwar erneuert worden, hatte aber auch diesmal kein 
beſſeres Schickſal, indem er abermals zurückgewieſen 
wurde. Dieſes hat aber das Miniſterium des Innern 
nicht abgehalten, zum dritten Mal den Antrag vorzule⸗ 
gen. Aber auch heute beharrten die Landſtände auf ih⸗ 
rem früheren Beſchluß. (Schwab. M.) 
Frankreich. 1 
Paris, 31. Maj. Der „Meſſager“ von geſtern 
Abend giebt die umſtändlichen Berichte des Herzogs von 
Aumale über ſeinen großen Sieg. Es wurde aber nicht, 


geheißen, die Smala Abd⸗el⸗Kaders, ſondern die des 
El Hadjiſel-Kader wegenommen. — Nach einem eben⸗ 
falls im „Meſſager“ publizirten Bericht eines Offiziers 
hatte der Herzog von Aumale nur 500 Mann Kava⸗ 
lerie bei ſich, während die Araber 10,000 Mann hatten, 
wovon 2090 beritten. Beinahe 7000 Gefangene und 


Der König hat dem Prinzen Aug uſt von Sach⸗ 
ſen-Koburg, Gemahl der Prinzeſſin Clementine, und 
dem jungen Prinzen von Würtemberg, Sohn der Prin⸗ 
zeſſin Marie, den Titel „Königliche Hoheit“ beigelegt. 
Man bemerkt ſtarke Bewegung unter den hier an⸗ 
weſenden Chriſtinos; Es heißt, General Narvaez, 
einer der Vertrauten der Königin Mutter von Spanien, 
ſei auf dem Punkt nach Bayonne abzureiſen, um dort 
die Ereigniffe abzuwarten. — Geſtern war der Tele⸗ 
graph auf der Linie von Bayonne nach Paris in be⸗ 
kannt gemacht worden. 8 . 
Das Journal des Debats vom 30. Mai, welches 
der Dinge in ( 
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menden Muſikſtücke für 100 Rthl. komponirt ward. 


Die Kammer der Abgeord⸗ 


Das Reſultat der Abſtimmung am 


Hoheit die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg⸗ 


wie es bisher und ſelbſt in der telegraphiſchen Meldung 


60,000 Stück Vieh fielen in die Hände der Franzoſen. 


ſtändiger Arbeit; inzwiſchen iſt keine neue Depeſche be⸗ 


. 


nien ein bemerkenswerthes Schweigen beobachtet hatte, 
bringt endlich einen langen Artikel. Sein ganzes Rai⸗ 
ſonnement läuft darauf hinaus: wie die Lage ſich ge⸗ 
ſtaltet habe, der geringſte Funken einen furchtbaren 
Brand entzünden könne; daß alles zu beſorgen ſei, da 
Eſpartero ſeiner Neigung zu einigen Männern zulieb 
die Neigung der ganzen Nation auf's Spiel geſetzt 
habe; die Erfahrung aller Eonjtitutionellen Länder bes 
weiſe, daß der Kampf immer gegen die Regierung aus⸗ 
falle, wenn ſie es ſei, die ihn beginne und die Leiden⸗ 
ſchaften herausfordere; die öffentliche Meinung werde 
bei den Wahlen hervortreten, wenn ſie ſo viel über ſich 
gewinnen könne, ſich bis zu den Wahlen faſt drei 
Monate lang zurückzuhalten; es ſei kaum zu hoffen er: 
laubt, daß die ſo lebhaft aufgeregten Leidenſchaften ſich 
drei Monate lang beſchwichtigen und die Eröffnung der 
parlamentariſchen Debatte würden abwarten wollen: 
Das Journal des Debats theilt übrigens nicht die Mei⸗ 
nung derer, welche dem Regenten Eſpartero geheime 
Uſurpationsplane oder doch zum wenigſten das Projekt, 
die Minderjährigkeit der Königin Iſabella verlängern zu 
laſſen, unterſchieben; Eſpartero ſei weder ein Cromwell, 


noch ein Monk; die Spaltung rühre daher, daß er ſich 


von der alten politiſchen Partei von 1812 und von 
einer militäriſchen Faktlon, den Apacuchos, beherrſchen 
laſſe, die den neuen Männern, welche die Revolution 
gebildet habe, das Feld zu räumen ſich hartnäckig wei⸗ 
gern, An eine etwaige Intervention ſcheint man in 
Paris nicht zu denken. Das Journal des Debats giebt 
dieſer Weigerung der alten abgenutzten Parteien alle 
Schuld: „Wenn Blut fließt, die Konſtitution verletzt 
wird, Spanien in eine furchtbare Kriſis fällt, fo geſchieht 
es für ſie. Sie haben den Regenten verblendet; ſie 
haben ihn zu einem Werkzeuge gemacht; ſie haben ſich 


einem auswärtigen Einfluſſe hingegeben, weil ſie glau⸗ 
ben, daß dieſer Einfluß allein ſie gegen die Verachtung 


oder den Haß ihrer Landsleute aufrecht erhalten könne. 


Einerſeits auf Eſpartero geſtützt, welcher ihnen ſeine Er⸗ 


hebung zu verdanken meint, und andererſeits auf den 
Kredit, den fie bei einer Macht haben, welche fie als 
ihre Kreaturen betrachtet, hoffen ſie ſtärker zu ſein, als 
Spanien, dieſes Land gegen ſeinen Willen zu lenken 
und zu leiten. Sie wollen nicht ſehen, daß ihre Zeit 
vorüber iſt. Dies die eigentliche Urſache des Unglücks, 
welches neuerdings die Halbinſel bedroht. Frankreich, 
Gott ſei Dank, hat dabei nichts zu ſchaffen. Es giebt 
für uns in Spanien weder Patrioten von 1812, noch 
Apacuchos; alle unſte Wünſche, alle unſre Sympathien 
ſind für das junge Spanien und für die monarchiſche 
und Eonftitutionlle Sache. Es werde der Thron Iſa⸗ 
bella II. befeſtigt, die Konftitution geachtet, Spanien 
genieße endlich einer Freiheit, deren es ſo würdig iſt, 
und die es ſo viel gekoſtet, nehme den Rang wieder 
ein, der ihm in Europa gebührt, ſei ſtark, ſei glücklich! 
Anderes verlangen wir nicht; und im Angeſichte der 


5 Stürme, welche ſich neuerdings über unſerem alten Al⸗ 


„ 


llirten erheben, wiederholen wir aus ganzer Seele jenen 
patriotiſchen Wunſch, der in den Cortes ausgeſprochen 
worden: Gott rette die Königin und die Konſtitution! 
Gott rette Spanien! \ 


Spanien. 


Die Berichte aus Madrid ſind vom 26. Mai; 
fie beſtätigen meiſt nur, was man ſchon auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege erfahren hatte. Mendizabal ſcheint den 
Almadengeldern eine andere Beſtimmung geben zu 
wollen; Calatrava hatte fie zur Zinszahlung keſervirt; 
1 meint wohl, damit habe es keine Eile. — 
San Miguel ift zum Generalkapitain von Barcelona 
ernannt worden. Die Deputirten, welche zu den nun 
aufgelöſten Cortes gehörten, haben noch am 24. Mai, 
an der Zahl 84, eine Verſammlung gehalten und darin 
eine Commiſſion niedergeſetzt, die beauftragt iſt, auf alle 
Manifeſte, welche der Regent oder das Miniſterium Be⸗ 
cerra erlaſſen dürfte, zu antworten. N 
Aus Aragonien und Catalonien hat man fol⸗ 
gende Nachrichten: Abgeordnete von Saragoſſa und 
Tarragona find zu Barcelona angekommen, um 
ſich mit der Munizipalität zu verſtändigen. Man ſagt, 
die letztere habe ihrerſeits auch Agenten ausgeſchickt. 
Man will nichts übereilen, aber die Steuern weigern, 
da die Cortes das Budget nicht votirt haben. Von 
Madrid ſind 500,000 Fr. eingegangen zur Zahlung der 
Truppen. Die Garniſon des Forts Monjouy iſt ver: 
ſtärkt worden. Reiſende, von Saragoſſa zu Barcelona 
eingetroffen, berichten, bei ihrem Abgang ſei eine Bene 
gung ausgebrochen, in deren Folge die Munizipalität, 
die Miliz und die Truppen ſich vereinigt hätten, durch 


eine öffentliche Manifeſtation die Wiedereinſetzung des 
Mehrere der ver⸗ 


Miniſterlums Lopez zu reklamiren. 


mügenderen Familien Barcelona's wandern nach Frank: 


reich aus. In Aragonien und Catalonien hegt 
man die Abſicht, unter Mitwirkung der aus Madrid ge: 
kommenen Deputirten durch ein förmliches Pronun: 
eiamento das ſofortige Aufhören der Regentſchaft 
Eſpartero's und zugleich die Majorennität der Königin Iſa⸗ 


bella II. auszuſprechen; alle bedeutenden Städte beider 
d e m einverſtanden ſein. Saragoſſa 


wrd vorangehen mit der Demonſtration; Barcelona 
zeigt ſich geneigt, zu folgen; es ſucht die Garniſon für 
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die Sache zu gewinnen. Ein Courier aus Madrid hat 
die Ordre überbracht, die von den Barceloneſen entrich⸗ 
teten Contributionsgelder follten in Bons vergütet wer⸗ 
tet werden, die bei der Steuererhebung für voll anzu⸗ 
nehmen feien. Volkshaufen hatten ſich zu Barcelona 
vor der Poſt geſammelt, um den Courier von Madrid 
und Saragoſſa abzuwarten. Der erſte Alkade, davon 
unterrichtet, begab ſich hin und redete zu dem Volk, 
wie folgt: „Wiſſet, daß Prim (einer der cataloniſchen 
Deputirten) und andere Patrioten in dieſem Augenblick 
in Catalonien find und 40,000 Mann organiſiren zur 
Vertheidigung der Rechte des Landes. In Barcelona 
ſoll Alles ruhig bleiben, damit wir das gute Einver⸗ 
ſtändniß mit den Truppen erhalten. Die, welche zu den 
Waffen greifen wollen, mögen ausrücken. Keine Bewe⸗ 
gung innerhalb Barcelona iſt noch geglückt außer die, 
welche ich 1840 (am 18. und 22. Juli) geleitet habe. 
Die, welche mich beſchuldigen, ich hielte es mit Eſpar⸗ 
tero, verläumden mich; ich werde beweiſen, daß ich es 
nicht mehr thue.“ — Nach dieſer Allokution bildeten 
ſich Gruppen von Arbeitern auf den öffentlichen Plätzen 
und Spaziergängen. Der erſte Alkade zeigte an, Prim 
werde nächſtens in die Umgegend von Barcelona kom⸗ 
men; um zu handen, müſſe man feine Inſtiuktionen 
abwarten. — Die Munizipalität von Barcelona hat 
unterm 23. Mai ein Manifeſt an die Einwohner er⸗ 
laſſen, worin es heißt: „Unſere Stadt, die ſich der Hoff⸗ 
nung überlaſſen konnte, die Wunden bald geheilt zu 
ſehen, welche ihr eine ihrem Wohlſtand feindliche Hand 
geſchlagen hat, ſieht ſich von neuem einer unſichern und 
traurſgen Zukunft preisgegeben. Das Kabinet, welches 


— 


von Barcelona, wie von ganz Spanien, als ein Glücks⸗ 


geſtirn begrüßt wurde, iſt ſchon nicht mehr an der Spitze 
der Angelegenheiten des Landes.“ Es folgt eine Er⸗ 
mahnung zu Vorſicht und Ruhe, verknüpft mit der Ver⸗ 
ſicherung, die Munizipalität werde wachen für die Rechte 


des Volks und die Freiheit vertheidigen gegen die An⸗ 


griffe ihrer Feinde. ö 
; Osmaniſches Reich. 
Alexandria, 6. Mai. 

perlich vollkommen geſund, fortwährend hier und macht 

täglich zwei Spazierfahrten mit Sami Paſcha, mit dem 
er ſich dabei beſtändig unterhält. Er ſcheint indeß an 

Geiſtesſtörung zu leiden, denn ſeine Unterhaltung iſt 

ohne Zuſammenhang und läßt auf eine bedeutende Schwä⸗ 

chung des Gehirns ſchließen; er träumt unaufhörlich von 
unmöglichen Dingen: bald ſieht er ſich in Beſitz von 

8 Millionen Ardep aus Konſtantinopel, bald ſpricht er 

von der Vollendung des Baues der Nilbarre innerhalb 

eins Jahres. Macht man ihm Hoffnung zum Auf⸗ 
finden einer Kohlenmine bei Koſeir, ſo will er ſofort die 

Eiſenbahn von Kairo nach Suez vollenden; ſpricht man 

von der ſchlimmen Lage der Baumwollen in Europa, 

ſo will er alle Ernten aufhäufen um den günſtigen Au⸗ 
genblick für den Verkauf abzuwarten; äußert ein Käuf⸗ 


Mehemed Ali iſt, kör⸗ 


mann die Abſicht, eine Verſicherungsbank für die Heer⸗ 


den und Waaren zu gründen, welche hier durch nach 
Suez gehen, -fo will er für 150,000 Talaris Aktien 
nehmen, und am ſelben Tage verſpricht er einem andern, 
ſich für eine ähnliche Anſtalt mit 400,000 Talaris zu 
betheiligen. Wie er alle dieſe Summen, den verfallenen 
Tribut und ſeine Beamten zahlen will, daran denkt er 
nicht. Er iſt unglücklicherweiſe in der Täuſchung bes 
fangen, er ſei bereits Beſitzer von Erzeugniſſen, die er 
erſt ſpäter bekommen wird. Mit einem Wort, alles 
deutet auf eine bedeutende Schwächung ſeiner Geiſtes⸗ 
kräfte, was auch die Antwort beweiſt, welche er den 
Konſuln gab. Dieſe wollten ſich mit den Sanitätsan⸗ 
gelegenheiten bekannt machen; er gab nun zwar ihrem 
Verlangen nach und ermächtigte ſie, Abgeordnete in die 
Verſammlung des Sanitätsconſells zu ſenden, bewilligte 
ihnen aber keine berathende Stimme, ſondern bloß die 
Befugniß, die Vollziehung der Anordnungen und Or⸗ 
donnanzen des Sanitäts⸗Konſeils zu Konſtaͤntinopel zu 
überwachen. — Ibrahim Paſcha befindet ſich beſſer, er 
geht bereits wieder in ſeinen Gärten ſpazieren. — Der 
hleſige Handel iſt in der traurigſten Lage; die engliſchen 
Schiffskapitäne beſteigen aus Langeweile die Pompejus⸗ 
ſäule. In Beyrut iſt alles ruhig. (A. 3.) 


Toliales und Provinzielles. 
Breslau, 6. Zuni, Bei dem Gewitterſturme 
am Sonntage den 4. d. M., *) deſſen voller Ausbruch, 
Gott ſei Dank, von unſerer Gegend abgewendet wurde, 
ſo furchtbar er drohte, ereignete ſich der ſonderbare Um⸗ 


ſtand, daß zwei, auf dem Ohlauer Bahnhofe ſtehende 
leere Wagen, allen Vorſichtsmaßregeln ungeachtet, fort⸗ 


geriffen und über eine halbe Meile weit mit ungeheurer 
Schnelligkeit dem von Breslau kommenden Zuge entge⸗ 
gen getrieben wurden. Der Zug ſelbſt war in dichte, 
faſt undurchdringliche Staubwolken eingehüllt und wurde 


mit aller nothwendigen Vorſicht von dem Maſchinen⸗ 


führer Heyde geführt. Zum Glück ſah derſelbe die 
entgegenkommenden Wagen, hemmte auf der Stelle, 


fuhr rückwärts und vermied ſo ein Zuſammenſtoßen, 
welches nicht wenig gefährlich werden konnte. Die Con⸗ 
Es würde uns lieb fein, wenn uns aus einzelnen Ge⸗ 


genden, welche von dieſem Gewitterſturme betroffen wor⸗ 


den ſind, authentiſche Nachrichten darüber Wage 1 
9 5 e 


d. 


gelang durch vereinte Kräfte, 


Bahnhofe wurden mehrere, auf der Bahn 
Wagen von dem Sturme bis zum Thore fortgetrieben, 


"unferer unmaßgeblichen Meinung nach 


5 
0 


dukteure ſprangen ſämmtlich von den Wagen, und ez 
; der durchgehenden 
Wagen habhaft zu werden. Welche Angſt die zahltei⸗ 
chen Paffagiere mitten in dem furchtbaren Unwetter und 
der Dunkelheit bei dem plötzlichen Anhalten des Zuge 
und dem bald folgenden Zurückgehen deſſelben ausgeſtan⸗ 
den haben, läßt ſich denken. Auch auf dem Breslauer 
ſtehende 


Dies aber leiſtete hinreſchenden Widerſtand. 


* Seit dem Wollmarkte iſt die Reiter ⸗ Geſellſchaſt 
des Herrn Renz, deſſen eigene Leiſtungen in unſerer 
Stadt noch in beſtem Gedenken ſtehen, bei uns einge: 


kehrt, und ein großes Publikum hat ſich bis jetzt an 


jedem Abend zu den Vorſtellungen in der ſehr wohl 
eingerichteten Meitzen'ſchen Reitbahn eingefunden. Die 
Geſellſchaft zählt außer dem Herrn Renz noch einen 
zweiten, ſoweit unſere Kenntniß in dieſer Kunſtgattung 
reicht, berühmten Namen: den Herrn Salamonskyz 
kein einziges der Mitglieder iſt ganz mittelmäßig oder 
unbedeutend, die Pferde find faſt durchgängig trefflich, jn 
einige laute Enthufiaften in unſerer Nähe erklärten, daß 
mehrere derſelben nicht ungeeignet geweſen wären, die 
Herrlichkeiten des diesjährigen Rennens zu verſtärken, 
allerdings nur als zweiter Stand, in geziemender Ad: 
tung vor den Roſſen erſten Standes. Rechnet man 
zwei hübſche Damen dazu, welche — die eine durch 
eine reſpekteinflößende Kühnheit und Verwegenheit, die 
andere mehr durch eine natürliche, als künſtleriſche Aug: 
bildung — eine ſehr erhebliche Anziehungskraft auf Vieſe 
ausüben müſſen, ſo darf mit Fug und Recht die Ge⸗ 
ſellſchaft der allgemeinſten Theilnahme empfohlen werden, 
was wir bis zu einer näheren kritiſchen Betrachtung 
ihrer Leſſtungen hiermit thun wollen. 5 


* Bei dem Beſuche von Haupt: und Reſidenz⸗ 
Städten verſäumen es Wenige, ſich — oft mit einiger 
Mühe — den Eintritt in diejenigen Palais zu ver 
ſchaffen, welche durch eine prächtige und elegante Ein 
richtung mit unter den Sehens würdigkeiten van: 
giren. Dahingeſtellt, wie groß der Genuß iſt, in der 
Mitte fo vielen verſchwenderiſchen Reichthumes, fo zahl: 
reicher Erfindungen des Luxus ſich feiner beſcheidenen Woh⸗ 
nung zu erinnern und ſtille Klagen und Wünſche in 
feinem Innern nur deshalb hervorzurufen, um fie bald 
wieder bekämpfen zu müſſen, fo erlaubt uns die eben 
erwähnte Thatſache gewiß die Erwähnung, daß auch um 
ſere Stadt jetzt eine derartige Sehenswürdigkeit befikt 


V 


die von den Gebrüdern Gropius in Berlin ng 
eingerichtete Wohnung des Herrn Grafen Hugo Hendi 
v. Donnersmark. In einer Reihe von Zimmern, 
denen ſich ein Tanzſaal anſchließt, zeigen ſich hier Ge 
genſtände der Nothwendigkeit und der luxuriöſen Aus⸗ 
ſchmückung, welche je einzeln koſtbare Meiſterſtücke der 


Arbeit find, und wenn ſchon deshalb, beſonders noch durch 


ihre Zuſammenſtellung wohl verdienen, geſehen und be⸗ 
wundert zu werden. Ein wahrhaft künſtleriſch gebildeter 
Geſchmack, welcher die Vorſchriften der Mode zwar ans 
erkennt, aber nur inſoweit, als ſie die ſchöne Form 
feſthalten, waltet in der ganzen Anordnung vor; Überall 
der gewichtige Reichthum, eine Fülle von glänzenden Ver⸗ 
zierungen ohne irgend eine Ueberladung. Dieſer und 
jener Gegenſtand erſcheint im erſten Augenblick als ein 
Spielerei, und bei näherer Betrachtung findet man, daß 
er ein nothwendiges Stück in dem prächtigen Enſemble 
if. Wir wünſchen, daß es recht Vielen vergönnt fein 
möchte, ſich des Anblicks des Arrangements zu erfreuen 


Bemerkung zu der geſtrigen Antwort, 

Der Verfaſſer der Anfrage in Nr. 126 acceptict 
den Ausdruck des aufrichtigen Bedauerns ht 
eine eventuelle mißfällige Aufnahme der einleitenden 
Worte zum Berichte über das Jagdrennen mit vſelen 
Vergnügen und zwar im Namen aller wan Fi 
deren Stimmung feine Anfrage nur das Echo wol 
Gegen die, ſoweit durchaus genügende Antwort allt 
feien ihm zwei Bemerkungen vergönnt. Einmal [ib 
die Worte: „ritterſchaftliche Mitglieder“ nicht ſchonnnd 
überſehen worden. Im Gegentheil mußte es bei dem 
Leſen des Berichtes vor Allem auffällig erſcheinen, 
eben unter ritterſchafilichen Mitgliedern einen erſten um 
zweiten Stand unterſchieden zu ſehen. Wie jener Aut 
druck des Bedauerns wird hier der Einwand des Schreib 
fehlers mit Vergnügen acceptirt, Wenn aber demſi⸗ 
folge der alſo modlfizirte Sag: „Vereinsmitglieder, dem 
erſten und zweiten Stande angehörig‘ durch das Geſeß 
vom 27. März 1824 gerechtfertigt fein ſoll, fo scheint 
uns mindeſtens das rechtfertigende Geſetz nicht wohl ge 
wählt. Denn dies Geſetz betrifft die Anordnung der 
Provinzialſtände für Schleſien, die Grafſchaft Glaß und 
die Oberlauſiz. Bei den konſtituirten Probe 
Ständen ift die e S 10 u erſten, 175 

itfen und vierten Stande geſetzlich; dagegen wu 

ten, dritten u 9 Sure dies Gift 
unter keinen Umſtänden beabſichtigt, eine Eintheilung 
der Staatsbürger auch für das gewöhnliche Leben, am 
allerwenigſtens eine Art von Rangordnung, 
zu treffen. Unter dieſer Vorausſetzung wollen wir- un 


ſehr gern mit der Verſicherung des Verfaſſers des de 


— 


richtes, daß er ganz harmlos verfahren fei, begnügen. 


4 4 
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5 turbeobachtung, und zwei ausgezeichnete Landschaften von 
Franziska Stoddart zu Edinburg, Nr. 487, 
Ausſicht auf den See Loch⸗an⸗ a Garr und 


* 


und dem Thierſchaufeſte, ſie mögen dem ſogenannten er⸗ 


die Thierſchau 


und dem Schankwirth Meyer aus Groß⸗Nädlitz — 


und ſeit Korkhök in dieſem Genre fo Treffliches ges 
lelſtet, haben ſich in allen Ländern zahlreiche Nachahmer 


Doch haben wir zwei ganz vortreffliche auf unſerer Aus⸗ 


Bild, welches ſich den Gemälden des oben genannten 


Landes geſtattet, von welchem man gewöhnlich nur die 
Küſtengegenden kennen lernt; von Hinze, Nr. 183, 


hat; — fo daß man ihn in dieſer kaum wieder erkennen 


früher von dieſem Meiſter hier geſehen worden, was 


einem Tone gemalt, der uns an ihm völlig fremd ge⸗ 


426, war bereits ſchon einmal auf unſerer Ausſtellung 
D indeſſen fieht man ein fo gelungenes Bild auch gern 


klandſchaft bei Morgen“, Nr. 414, erworben, ge⸗ 


. 


Nr. 488, Landſchaft: Murthly⸗Caſtle on the 
Tay (fo ſtehet es im Katalog). Die Dichtungen Wal⸗ 
ter Scotts haben uns oft in die hochländiſche Natur 
verſetzt und wer unter uns wäre nicht, der ſich nicht 
der reizenden Naturbeſchreibungen des herrlichen Dichters 
erfreuet hätte! Hier nun ſehen wir zwei ſchottländiſche 
Landſchaften von einer vorzüglichen Künſtlerin, die uns 
jene geiſtigen Bilder verwirklichen. Beide ſind wahr⸗ 
haft dichteriſch aufgefaßt, voll Leben und Geiſt, und 
ſind die Gegenden auch düſter und nebelicht, ſo leuchtet 
doch aus ihnen die geiſtige Sonne hervor, und die 
Klänge Oſſianſſcher Lieder tönen aus den Thälern und 
Gebirgen, die in ewiger Schönheit bleiben wie jene 
Dichtungen. Gewiß, daß beide Bilder die Beſchauer 
ihres eigenthümlichen Werthes ſowohl, als wegen ihrer 


„(Eingeſandt.) Dürfte nicht die Praxis des land⸗ 
wiethſchaftlichen Privatvereins, allen betreffenden, na⸗ 
mentlich bezeichneten. Theilnehmern an dem Pferderennen 


ſten, zweiten, dritten oder vierten Stande angehören, 
ohne Ausnahme das Prädikat „Herr“ zu verleihen oder 
ohne Ausnahme zu versagen, der in dem Berichte über 
' (Nr. 129 der Zeitung) wiederum erſchie⸗ 
nenen Praxis, dem einen die Ehre des Herrn zu 1 
ken und dem andern zu nehmen, vorzuziehen fein? Es 
iſt z. B. nicht abzuſehen, welcher Unterſchied zwiſchen 
dem Herren Branntweinbrenner Kaiſer aus Breslau 


ohne Herrn — exiſtiren ſoll. 


Schach⸗Partie B. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
45. Hamburg: Schwarz: O8 — 7. 
46. See Weiß: E 8 — C6 Schach! 
Hamburg: B7— CB. 
47, Breslau: FI - AI. 
Hamburg: H4 — EI Schach! 
48. Breslau: A1 —- EI. 
Hamburg: 08 — 8. 
49. Breslau: E1 — Es Schach! 
Hamburg: G7 —-D8. 
50. Breslau: E 8 - DS Schach! 
Hamburg: 58 A7. 
51. Breslau: 08 — A8 Schach und matt! 
Schach⸗Partie H. 
46. Hamburg: Weiß: 0.5 E 6. a 
Breslau: Schwarz: giebt die Partie als 
verloren auf. 


Kunſt⸗Ausſtellung zu Breslau 1843. 
eng 


Bilder aus dem Inſel⸗Königreich nicht oft ſich in unſre 
Provinz verirrt baben mögen. Dieſen Landſchaften 
entgegengeſetzt erfreuen wir uns an denen unſers Sie⸗ 
gert, in welchen uns die üppige Vegetation und der 
warme und klare Sonnenhimmel Italiens dargeſtellt iſt. 


[Abendlandſchaft, 
[Aetna, in der uns der Sieilianiſche Himmel und die 
ſüdliche Natur reizender entgegentritt, als in dem Bilde 
von H. Herrmann, und uns ſelbſt die Mönche be⸗ 
neiden läßt, die in einer Gegend ihre Andacht verrichten 
können, in der die ganzen Umgebungen in der Schön⸗ 
heit den Schöpfer des Schönen laut preiſen. Die bei⸗ 
den kleineren Kandfeaften, Nr. 470 und 472, beide 
Sicilianiſche Gegenden, ſind vortreffliche Kabinetsſtücke. 
Endlich gedenken wir noch der beiden Landſchaften von 
Töche, deren eine, Nr. 497, uns nur kurze Zeit zur 
Anſicht gegönnt war, und Nr. 498, welche uns noch 
erfreut. Otto Völker hat ſeit der letzten Ausſtellung 
bedeutende Fortſchritte gemacht, wie ſich beſonders in 
ſeiner Anſicht von Innsbruck vom Wayersberge, 
Nr. 516, darthut. Die Fiſcher bei Mondſchein 
von Wickenberg, Nr. 527, haben wir ſchon einmal 
geſehen, wogegen erſt in dieſen Tagen von Wilhelm 
Brücke ein ſehr artiges Bild eingegangen iſt — irren 
wir nicht, eine Anſicht von Fiſchbach mit den 


8 An Winter⸗Landſchaften iſt zur Zeit kein Mangel 


gefunden. Aber der Winter iſt ein kalter Gaſt und 
wer zu ihm nicht das Feuer und die Wärme des Gei⸗ 
ſtes und Talentes hinzubringt, erſtarrt ſelbſt und läßt 
auch Alles erſterben, was ſich ihm nähert. Es iſt un⸗ 


endlich ſchwer eine ſchöne Winterlandſchaft zu malen. erfreuen wird. Die zuletzt verzeichnete Landschaft von 


Richard Zimmermann in München, Nr. 541, 
Gewitter⸗Landſchaft ꝛc. iſt mit vielem Geiſte auf⸗ 
gefaßt, und wenn auch noch techniſche Gewandtheit zu 
mangeln ſcheint, ſo zeigt eine Behandlung, wie die die⸗ 
ſes Bildes, großes Geſchick, auch einen höchſt ſchwieri⸗ 


ſtellung, die von pan Hanen im Haag, Nr. 137, ein 


Meiſters dreiſt an die Seite zu ſtellen vermag, und das 
von L. Herrmann, Nr. 173, welches allerdings nicht 
o vollkommen, wie jenes eben genannte, doch immer 
zu den Beſſeren derer gezählt werden darf, welche die 
neuere Zeit hervorgebracht hat. Von den übrigen Land⸗ 
ſchaften zeichnen ſich die von Künſtlern aus, welche 
früher uns bekannt waren, fo die große Landſchaft 
von Heinlein in München, Nr. 162. Die von 
Alexander Herrmann, Nr. 168, iſt deshalb inter⸗ 
eſſant, weil ſie uns einen Blick in das Innere eines 


gen Gegenſtand darzuſtellen. 

Unter den Thierſtücken verdient das von Carl 
Stefſeck, Nr. 480, eine Büffelkuh, welche ihr 
Kalb gegen zwei Jagdhunde vertheidigt, wegen der gro⸗ 
ßen Wahrheit in der Darſtellung, und die Skizze von 


unverkennbaren Anlagen, die aus dem kleinen Bildchen 
hervorleuchten, Anerkennung. BESTER 

An Bildniſſen iſt großer Mangel, ſonſt war an den⸗ 
ſelben ſteter Ueberfluß vorhanden. Wir bedauern, daß 
unſere beſſern Künſtler, die doch ganz gewiß mit der 
Porträtmalerei beſchäftiget waren, uns nicht mehrere 
Beiträge geliefert haben, wir freuen uns, daß unſere 
Ausſtellung nicht mehr der Tummelplatz ſchlechter Por⸗ 
träts — eine wahre Schädelſtälte — mehr iſt. 

Die vorzüglichſten Bildniſſe find in unſerm Kataloge 
verzeichnet, mehre aber erſt ſeit Kurzem aufgeſtellt. Un⸗ 
ter dieſen zeichnen ſich die von E. Reſch dieſes Mal 
vor allen andern aus; — ſowohl das Porträt eines 
Knaben, Nr. 387, von großer Natur⸗Wahrheit und 
dem lebendigſten Ausdruck und Kolorit, ein wirkliches 
Lebensbild, als — und zwar ganz beſonders, Nr. 
388, drei Porträts in einer Familiengruppe, ein wirk⸗ 
lich ſchönes und anmuthiges Genrebild. Welche Schwle⸗ 
rigkeiten ſich dem Bildnißmaler bei ſogenannten Fami⸗ 
lienbildern entgegenſtellen, und wie an dieſen ſelbſt die 
tüchtigſten Künſtler geſcheitert ſind, iſt bekannt genug. 
Reſch hat in dem kleinen uns vorgeſtellten die Schwie⸗ 
rigkeiten, eine Familiengruppe in eine lebendige Hand⸗ 
lung zu vereinigen und das Moderne, welches er nicht 


einem Künſtler, der ſeinen Styl nun ſchon oft geändert 


wird, die Lanbſchaft im Charakter von Ober: 
Italien, von Höninghaus, Nr. 184, ferner eine 
vortreffliche Landſchaft von E. Hoſtein in Paris, Nr. 
190, Gegend von Paraze bei Lyon; dann die 
Ludſchaften von Koch, Nr. 234; die Stadtanſicht von 
Herrmann Kramer, Nr. 261; der Fiſchmarkt 
von Abbeville — vielleicht mehr als Genrebild zu 
betrachten — an dem wir aber die kräftige Färbung 
vermiſſen, die dieſem Künſtler ſonſt ſo eigen iſt; von 
der franzöſiſchen Nachahmung iſt er, wie es ſcheint, 
ganz abgegangen. Die Landſchaft von Poſe, Nr. 
71, iſt weniger bedeutend, als diejenigen, welche 


auch von dem Düſſeldorfer Schirmer gelten mag, 
der uns durch andere und ſchönere Leiſtungen verwöhnt 
hat. Die Grotte der Egeria, Nr. 425, iſt in 
ſchienen, und die Mühle nach dem Regen, Nr. 
überwunden, und er hat dabei die Porträt- Aehnlichkeit 
der dargeſtellten Perſonen fo gut aufgefaßt und fie fo 
charakteriſtiſch zu behaupten gewußt, daß Niemand fie 
verkennen wird; fo gereicht dieſes Bild unſerer Aus⸗ 
ſtellung zu wahrer Zierde. Gleich ſchön gemalt und 
ſehr ähnlich iſt ein drittes kleines Bildniß von dieſem 
Künſtler, welches ſich noch nicht in dem Verzeichniſſe 
befindet. Außer dieſen zeichnet ſich das „Weibliche 
Bildniß“, Nr. 14, von Amerling in Wien durch 
eine ſehr naturgetreue Auffaſſung und wahrhaft künſt⸗ 
leriſche Behandlung aus. Der trefflichen Knabengruppe 
von Hübner und des reizenden Porträts von Schall 
iſt bereits erwähnt worden. Noch befinden ſich außer 


u wiederholten Malen. Von Ludwig Scheins hat 
der Schleſ. Kunſtverein die ſchöne Landſchaft „Wald⸗ 


DIE eine der reizendſten auf dieſer Kunſtausſtellung. 
Caspar Scheurens Landſchaft an der Neers, 
Nr. 417, und Schultens Landſchaft mit Jagd, 
Nr. 447, gehören zu den ſehr artigen, nicht aber zu 
den beſten beider Künstler, und Adolph Kunklers 
3 Bilder, Nr. 272—274, ſind zwar ſehr treue Natur⸗ 
bilder, aber nicht zu denen zu zählen, welche man poetiſch 
nennen kann, weil fie zu ſehr porträtirt find. Der 
Buchſtabe S., fo reich an Landſchaftsmalern, enthält 
außerdem noch ein treffliche Mondſcheinlandſchaft, 
Nr. 460, von H. Seefiſch (Eigenthum der Königs⸗ 
berger Kunſtvereins), ein Bild von wahrhaft tiefer Na⸗ 


Nr. 365 und 366, in der Ausſtellung, die alles Lobes 
werth find und von denen man die Aehnlichkeit als un: 
zweifelhaft vorausſetzen darf, 

Zulest machen wir die Beſchauer auf das ſchöne 
Blumen = Bouquet vom Profeſſor Völker, Nr. 506, 
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Seltenheit intereſſüiren werden, denn ich glaube, daß 


Eine ſeiner größern iſt die, welche der Schleſ. Kunſt⸗ 
verein bei dem Künſtler beſtellt hat: Nr. 469, Große 
otiv aus der Gegend des 


ſtützten das aufkeimende Talent. 


Falkenbergen, — welches ſich gewiß reichen Beifalls 


F. Teichel, Nr. 494, ein Schafſtall, wegen den 


vermeiden durfte, künſtleriſch zu behandeln, glücklich 


einigen guten Zeichnungen zwei Bildnſſſe von Pläſchke, 


Eigenthum des Schleſ. Kunſtvereins, und auf das ge⸗ 
lungene Fruchtſtück von Erdmann Schulz, Nr. 452, 
ſo wie mehrere ſchöne und gelungene Blumen⸗ und 
Frucht⸗Stücke aufmerkſam, welche die Ausſtellung 
enthält. Er ; 2 
Wir haben bisher nur desjenigen gedacht, was uns 
von ſchon bekannten Meiſtern der Erwähnung 
werth ſchien, und doch manches Gute übergangen; es 
wäre nun noch ſolcher Arbeiten zu gedenken, welche als 
die erſten Andeutungen ſchöner Hoffnungen zu betrach⸗ 
ten ſind. Solcher giebt es mehrere, wir wollen aber 
unſere Freunde nur auf zwei unſerer Landsleute auf⸗ 
merkſam machen, die auf dieſer Ausſtellung uns die 
beſten Ausſichten für ihre Zukunft auszusprechen erlau⸗ 
ben, und die wir, wie einſt Leſſing, Hübner, 
Müke u. A., die auch ihre erſten Beſtrebungen un⸗ 
ſern Ausſtellungen anvertrauten, einſt als Meſſter zu 
begrüßen hoffen. Beide haben ihre Laufbahn unter gro⸗ 
ßen Schwierigkeiten begonnen, beide durch Liebe zur 
Kunſt dieſe beſiegt. Der erſte derſelben iſt Guſta v 
Heidenreich, auch, wie jene, ein Schüler unſers 
trefflichen Lehrers König. Obwohl durch Jahre 
lange ſchwere Krankheit aufgehalten, hat er doch — und 
Ref. kann es bezeugen — durch eiſerne Behartlichkeit, 


bei allerdings vielem Talent, über alle Beſchwerden ob⸗ 
und in Nr. 160, der Traum (nach Schorns Zeich⸗ 
nung), zwei Bilder auf, die zu den ſchönſten Hoffnun⸗ 
gen berechtigen. Glück auf! Der andere „Roh⸗ 
ſal“ war noch vor etwa 4 Jahren ein Viehhirte im 
Steinauer Kreiſe. Ein gebildeter und auf alles auf⸗ 
merkſamer Oekonom fand ihn auf dem Felde zeichnend 
und nahm ſich ſeiner an; Freunde brachten ihn ſogleich 
nach Berlin in Krauſes Werkſtätte; andere Freunde 


geſiegt, und ſtellt uns in Nr. 159 eine Italienerin 


empfahlen ihu der Schleſ. vaterl. Geſellſchaft, und fo 


brachten wir eine kleine Summe zuſammen und unter⸗ 
Ein Landsmann in 
Berlin ſorgte für anderweitige Ausbildung, man brachte \ 
ihn auf die Akademie, und nun nach 3 Jahren hat er 
das erſte kleine Bild, les hängt im letzten Fenſter des 
Zimmers, in welchem Kolbes Karton befindlich) eine 
Landſchaft, eingefendet, die offenbar das Zeugniß ab⸗ 
legt, daß wir uns in unſern Erwartungen nicht geirrt 
haben. — Im Verlaufe der Ausſtellung endlich iſt uns 
auch von einem Schleſier, Pohl, der ſich auch durch 
viele Bedrängniſſe des Lebens hindurchgearbeitet und 
früher bereits Zeichen ſeines Talentes an den Tag ge⸗ 
gelegt, ein werthvolles hiſtoriſches Gemälde, eine heilige 
Catharina, zugeſendet worden, welches offenbar die 
bedeutenden Fortſchritte dieſes Künſtlers bekundet. 

Nur noch kurze Zeit wird dieſe erſte Abthei⸗ 
lung zu öffentlicher Schau ausgeſtellt fein, wir ſcheiden 
daher von derſelben mit dem Wunſche, daß das viele 
Gelungene und Schöne, was ſie enthält, Freunden der 
Kunſt noch manchen Genuß gewähren möge, und be⸗ 
mirken, daß wir der Gegenſtände der höhern Induſtrie 
am Schluße unſerer Anzeigen noch befonders gedenken, 
jetz aber die Aufmerkſamkeit der Beſuchenden auf die⸗ 
ſelben, namentlich aber auf die großen Fortſchritte hin⸗ 
lenken wollen, welche ſich in den Schleſiſchen Glas⸗ 
fabrikaten und der Porzellan⸗Malerei dargethan, ſo wie 
auf den vorzüglich gearbeiteten engliſchen Flügel aus der 
Leicht ſchen Manufaktur, der ſowohl, was fein Aeußeres 
als was ſein Inneres anbelangt, die größte Beachtung 
verdient. . f eee Ss 

Die gegenwärtig aufgeſtellte Sammlung 
der Gemälde — wenige ausgenommen — iſt nur 
bis zum Dienſtag, den 6. Juni, aufgeſtellt ge⸗ 
blieben. Mittwoch, den 7. Juni, iſt die Aus⸗ 


ſtellung geſchloſſen. Den Sten wird fie mit 


der neuen Sammlung wieder eröffnet werden. 
Der Schluß der ganzen Ausſtellung iſt am 
30. Juni. N 5 


Ant wort 
Der Herr Verfaſſer des Auf⸗ und Anrufs in 

Nr. 113 der Breslauer Zeitung hat ein Wort zu 
rechter Zeit geredet. Es iſt wirklich eines jeden Men⸗ 
ſchenfreundes dringendſte Pflicht, dem täglich in einem 
erſchreckenden Maße überhand nehmenden Genuß des 
Branntweins, der einer anſteckenden Krankheit gleich, 
immer mehr ſich verbreitet, ſich der Entwickelung gan⸗ 
zer Nationen entgegenſtellt, ja ſie zu vernichten droht, 
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegenzu⸗ 
wirken. Daß die bisher vorgeſchlagenen Mittel (man 
leſe die Chronik) als Erhöhung der Maiſchſteuer, Volks⸗ 
unterricht, Mäßigkeitsvereine ꝛc., das Uebel lindern, 


im 


Der Herr Verfaſſer will dieſen Zweck durch Ausſetzung 
einer großen Prämie zu erreichen ſuchen, für den, der 
auf einfache Weiſe aus Kartoffeln, ohne ſie erſt 
auf Stärke zu verarbeiten, ein gutes ſchmack⸗ 
haftes Bier darzuſtellen, den Spiritus dagegen zur 
Heizung und Beleuchtung verwenden lehrt. N 
Was nun die erſte Anforderung betrifft, fo bedarf 
es nach meiner Anſicht einer ſolchen Prämie nicht, 
und das Auskunftsmittel iſt längſt gefunden — es 
iſt aber, wie viele andere nützliche Erfindungen bei 
Seite gelegt und beinahe vergeſſen worden — es liegt 
blos an den Herren Gutsbeſitzern, es anzuwenden. — 
Es iſt dieſes der Kartoffelwein (auch das Kar⸗ 
toffelbier) aus Kartoffelſtärke bereitet; denn 
das Kartoffelbier durch direkte Bereitung aus 
den Kartoffeln, welches ebenfalls kein Geheimniß 
mehr iſt und deſſen Bereitung in mehreren Schriften 
gelehrt wird, ſich als ein leichtes Getränk auch ganz 
gut trinken läßt, wird ſchon deshalb nie zu obigem 
Zwecke dienen können, weil es 1. immer zu ſeiner 
Bereitung eines nicht unbedeutenden Antheils von 
Getreide in gemalztem Zuſtande erfordert, zum Erſatz 
des den Kartoffeln fehlenden Diaſtas, 2. weil es ein 
gering geiſtiges, dem Verderben leicht ausgeſetztes Ge⸗ 
tränk liefert, das nicht jahrelang aufbewahrt werden 
kann, 3. und hauptſächlich aber, weil ſeine Bereitung 
dem Landwirthe wenig Abfälle zur Futterung liefert, 
und er, anſtatt der Schlämpe bei der Branntwein⸗Fa⸗ 
brikation, nur wenige Träber erhält. — Die Getränke 
hingegen, welche man aus der Kartoffel⸗Stärke (Amy⸗ 
lon) durch Ueberführung derſelben in Kartoffelzucker, 
und weiter durch eine zweckmäßige Behandlung und 
Nachahmung des Verfahrens bei der Weinbereitung 
aus Trauben, darzuſtellen im Stande iſt, haben fol⸗ 
gende große Vorzüge vor jedem anderen. 
1) Ihre Bereitungsart iſt nicht fo komplizirt als 
die Bereitung des Spiritus und bedarf bei wei⸗ 
8 tem weniger und höchſt einfacher Apparate. 
2) Die Menge und Mannigfaltigkeit der darzuſtel⸗ 
8 lenden Weinſorten iſt unendlich und kann überall 


nach dem vorherrſchenden Geſchmack der Trinker, 


von der größten Süße bis zur Herbe in allen 
möglichen Nüancen und Farben eingerichtet, ja 
ſogar bekannten Rebenweinen im Geſchmacke ſehr 
täuſchend nachgebildet werden. . 
3) Der Alcohol⸗Gehalt dieſer Weine iſt ſehr bedeu⸗ 
tend, und ſie ſtellen ſomit ein Getränk dar, in 
dem man ſich ebenfalls leicht berauſchen kann. 
Dieſer Rauſch hat gleich dem Bierraufch aber 
keine ſo nachtheilige Folgen für die Säufer, wie 
der Branntwelnrauſch. 
4) In den Kartoffelweinen finden ſich durchaus keine 
nachtheiligen Ingredienzien für die Geſundheit, 
und ſie ſind blos eine Zuſammenſetzung aller in 


den natürlichen Weinen enthaltenen chemiſchen 


Beſtandtheile, durch die richtige Leitung der Wein⸗ 
gährung zu einem Ganzen verbunden. Sie ſind 
bei mäßigem Genuß wie jedes geiſtige Getränk, 


naährend und ſtärkend für den Körper, erſteres 


ſchon wegen ihres bedeutenden Zuckergehaltes, da: 
bei aber, bei richtiger Bereitung höchſt wohl⸗ 
ſchmeckend, ſo daß ſie nicht nur vom gemeinen 
Bauer, ſondern auch in den höheren Ständen, 
wenn mon nur das Vorurtheil dagegen beſiegt 
gern getrunken werden. Ark, i 
5) Die Darſtelung der Kartoffelftärke bietet dem 
Landwirth ein Mittel, die bei der Branntwein⸗ 
Fabrikation abfallende Schlämpe zu erſetzen, in⸗ 
dem die dabei abfallende Faſer, welche noch mit 


etwas Stärkemehl vermiſcht iſt, nur durch Preſ⸗ 


ſen von ihrem Waſſer befreit zu werden braucht, 
um ein vortreffliches Kuh- und Schaffutter zu 
liefern. — Hier irrt alſo der Herr Verfaſſer je: 
nes Auf⸗ und Anrufs, wenn er die Löſung feir 
ner Aufgabe für erfüllt Hält, ſobald Jemand 
Bier ohne Stärkemehlbereitung aus Kar⸗ 
ktoffeln darzustellen lehrte. — Grade die Dar 
ſtellung des Stärkemehls iſt, glaube ich, der Haupt⸗ 
nutzen, der das Geſchäft, wie die Branntweinbren⸗ 
nerei, erſt zu einem landwirthſchaftlichen macht, 
und alſo dem Oeconomen Erſatz für die theil⸗ 
weiſe oder gänzliche Einſtellung ſeiner Brennerei 
gewähren kann, ſobald er ſeine Kartoffeln zu 
Wein oder Bier verarbeitet. r 
Die Kartoffelweine ſind endlich ſo haltbar, daß 
ſie viele Jahre aufbewahrt werden können, und 
dabei wie die ächten Traubenweine immer beſſer 
werden. Auf Bouteillen gefüllt und wohl ver⸗ 
ſtopft, können ſie länger als 25 Jahre liegen 
und erhalten dadurch ganz das Aroma ganz alter 
abgezehrter Weine, ſo daß ſchon die beſten Wein⸗ 
kenner ſie für Traubenweine gehalten haben, und 
getäuſcht worden ſind. 

Alle diefe Angaben find keine Hypotheſen, fondern 
die Reſultate vieljähriger Erfahrungen. — Anfänglich 
hegte man bei der Erfindung der Weinbereitung aus 

Kartoffeln die ſanguiniſche Hoffnung, die Reben weine 
en. Dieſes war nun zwar ein 
der Verbreitung der Kar 
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STR = Denn 


damit erfegen zu können. 
Mißgriff, leider hat er aber breit 
Jsoffelweine sin Schaden gethan, indem man eben 
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fo unrichtig folgerte: weil die Kartoffelweine die Mes 
benweine nicht erſetzen können, taugen ſie gar nichts 
und ſie wurden ſomit, ohne weiteres, als ein un⸗ 
nützes Gebräu der Vergeſſenheit anheim gegeben. — 
Nun iſt es jedoch entſchieden, daß wenn dieſe künſt⸗ 
lichen Weine auch niemals zu Traubenweinen werden 
können, ihre Anwendung dennoch höchſt beachtens⸗ 
werth bleibt, indem ſie zum gewöhnlichen Getränk 
für minder feine Gaumen und beſonders für den ge⸗ 
meinen Mann als Erſatz des gewöhnlichen ſchalen und 
leicht verderblichen Bieres und des Körper und Geiſt 
tödtenden, mit metalliſchen Beimiſchungen geſchwänger⸗ 
ten Fuſelbranntweins, unendliche Vorzüge haben. — Auf 
die Frage: ob dieſe Weine auch werden getrunken wer⸗ 
den, und welche Erfahrungen dafür ſprechen? erwidere 
ich: daß davon in hieſiger Gegend, als die Fabrikation 
im Betriebe war, in den Schankhäuſern kleiner Städte 
und auf dem Lande, ein Abſatz im Betrage für mehre 
hundert Rthlr. wirklich ftuttgefunden hat, woraus her⸗ 
vorgeht, daß meine Vorſchläge ausführbar ſind — frei⸗ 
lich nicht auf einmal und mit einem einzigen Schlage, 
aber durch vereintes Wirken Gleichgeſinnter, nach und 
nach; denn wie vor 100 Jahren wenig Branntwein, 
aber deſto mehr Bier getrunken wurde, und dieſes erſt 
ſucceſſive von jenem verdrängt werden konnte, eben fo 
muß auch nach und nach der Kartoffelbranntwein wie⸗ 
derum durch den Kartoffelwein, als eines edleren Kar⸗ 
toffelproduktes, verdrängt werden. 


Zur Erreichung dieſes großen und wohlthätigen 


Zweckes dürften daher folgende Mittel dienen: 

Jeder Gutsbeſitzer, der eine Branntweinbrennerei und 
einen Branntwein⸗Verlag beſitzt, lege auch eine Kartof⸗ 
felweinfabrik an. Der Branntweinbrennerei⸗ Vorſteher, 
der heut zu Tage kein bloßer Empiriker, ſondern ein 
mit wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen ausgeſtatteter Mann 
iſt, wird mit einiger Nachhülfe aus Büchern, bald auch 
dieſes Geſchäft zu leiten im Stande ſein. Man fange 
im Kleinen an, und verarbeite im Herbſte jährlich et⸗ 
liche hundert Scheffel Kartoffeln zu Stärke und koche 
ſolche zu Stärkezucker, wie bekannt. Beide Fabrikate 
unterliegen keinem Verderben. — Im Frühjahr und 
am beſten im Sommer beginnt ſodann die Weinfabri⸗ 
kation. Dieſe Getränke werden bald trinkbar und kön⸗ 
nen ſodann dem Geſchmack der Leute angepaßt, zum 
Verkauf in den Schankhäuſern verabreicht werden. Ihr 
Wohlgeſchmack wird ihnen bald eine größere Verbrei⸗ 
tung verſchaffen, das nächſte Jahr wird die Fabrikation 
ſchon mehr erweitert werden können, und in dem Maße 
als der Verbrauch der Kartoffelweine wächſt, wird ſich 
der übermäßige Branntweingenuß verringern, bis man 
nach einer Reihe von Jahren dahin gelangt, ihn ganz 
zu verdrängen. — 

Nun noch ein Paar Worte über den Vorſchlag, 
den Spiritus mit Vortheil zur Heizung und Beleuch⸗ 
tung zu verwenden. — Die Löſung dieſer Aufgabe 
dürfte ſo lange ein frommer Wunſch bleiben, als ſich 
die Koſten der Darſtellung mit den Preiſen des gewöhn⸗ 
lichen Brennmaterials nicht in ein entſprechendes Ver⸗ 
hältniß bringen laſſen. — Denn erwägt man, daß die 
Darſtellung von einem Eimer Spiritus mehr Brenn⸗ 
ſtoff erfordert, als ein Eimer Spiritus in ſich enthält, 
ſo ſtellt ſich ſchon die Unmöglichkeit heraus; denn wer 
wird, um ein neues Brennmaterial zu erzeugen, vor⸗ 
handenes in gleichem oder größerem Maße verſchwenden 
wollen? Und wo bleiben die andern Unkoſten? Alſo 
Spiritus iſt und bleibt ein zu theures Brennmaterial, 
wenn man ſeine Anwendung auch hin und wieder für 
ausführbar finden ſollte. Eben ſo verhält es ſich mit 
der Beleuchtung, wozu noch der Umſtand tritt, daß 
Spiritus wie Jedermann weiß, ſehr wenig beim Bren⸗ 
nen leuchtet, und die Intenſität einer gleich großen 
Lichtflamme von Spiritus und Talgbeleuchtung ſich ge⸗ 
gen einander kaum wie 1 zu 100 verhält. Der Spi⸗ 
ritus müßte, ehe er zum Leuchten dienen könnte, daher 
noch eines Zuſatzes theilhaftig werden, welcher ihn noch 
mehr vertheuern würde, und es ergiebt ſich alſo auch 
hieraus die Unmöglichkeit, ihn zum Leuchten mit Vor⸗ 
theil zu benutzen. 

Wozu aber überhaupt noch neue Benutzungsarten 
des Spiritus zu ſuchen, als wenn die Menſchheit ohne 
ihn und feine Fabrikation nicht mehr exiſtiren könnte? 
Zeigt nicht vorſtehender Vortrag augenſcheinlich, daß die 
Kartoffel noch ein edleres Fabrikat zu liefern im Stande 
iſt, als den Branntwein, welcher in der Vollkommenheit 
ſeiner gegenwärtigen Darſtellungsweiſe und die dadurch 
immer mehr überhand nehmende Verbreitung zum täg⸗ 


lichen Genuß, die ganze Menſchheit zu vernichten droht? 


Wozu alſo immer mehr Branntwein zu produziren und 
nicht lieber das gonze Geſchäft nach und nach, in dem 
Maße, als der Kartoffelwein mehr Abgang findet, fallen 
zu laſſen? — Dies ſind Fragen, deren Beantwortung 
nach dem Geſagten ich der Beurtheilung aller Sachver⸗ 
ſtändigen hiermit überlaſſe, und nur dabei den aufrich⸗ 
tigen Wunſch hege, daß meine Anſichten dei denſelben 
zur Beförderung der guten Sache ein geneigtes Ohr 
finden mögen. ) „ 


*) Sollten andere öffentliche Blätter den Anz und Aufruf 


zum Druck angenommen haben, ſo erſuche ich dieſelben, 
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auch dieſe Beantwortung aufzunehmen. 


Nachtrag zum Wolmarktsbericht * 
am 6. Juni. i 


‚Seit unſerm General⸗Bericht vom 3. d. in dieſen 
Blättern, dem der Setzer irrthümlich den 30. Mai an 
die Stirn ſchrieb, hat noch ein lebhafter Umſatz in Wolle 
ſtattgefunden und mag wohl noch ein Drittel des am 
3. dieſ. übrig geweſenen Quantums, circa 4000 Cinr., 
verkauft worden ſein. a ; 

Engliſche und Rheinländiſche Käufer, fo wie die 
Königl. Seehandlung, können wir auch heute als die 
thätigſten bezeichnen. 1 

Von Polniſcher Wolle iſt nur wenig herangekom⸗ 
men und werden die, für den hiefigen Markt beſtimmt 
geweſenen Partien, dahin zu ſpät eintreffen, zum Theil 
wohl ihren Weg nach Berlin nehmen. 

Die größte Zahl der Käufer haben unſern Platz ſchon 
verlaſſen; noch einzelne Zelte; hin und wieder eine 
Partie Wolle in einem Hauſe; — das iſt Alles, was 
von dem fo großartigen Geſchäftstreiben der verfloffenen 
Woche übrig iſt und fo wollen wir denn mit dieſen 
Zeilen den Breslauer Frühjahrs⸗Wollmarkt ausgeläutet 


haben. 5 M. M. 


Loſſen, 4. Juni. (Eingeſandt.) In der erſten 
Beilage zu Nr. 126 der We Zeitung, 175 
das Publikum durch einen Aufſatz von Löwen vom 
31. Mai c. über die Eröffnung der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn bis Oppeln, auf die Stadt Löwen und 
deren Environ's aufmerkſam gemacht, und insbeſon⸗ 
dere wird das Bedauern ausgeſprochen, daß der Rei⸗ 
ſende der Schnelligkeit wegen, die Anſicht ſo mancher 
tomantiſch⸗landſchaftlichen Abwechſelungen daſelbſt ent⸗ 
behren muͤſſe. — Eingeſtanden, daß die Umgegend 
Loͤwens nicht einer Steppe oder Sandwuͤſte gleiche, 
ſo iſt noch bei weitem kein Grund vorhanden, das 
Publikum durch Lob einer Gegend zu irritiren, 
die ſich dem Auge eines Reiſenden längs der ganzen 
Eiſenbahnſtrecke nur zu oft darbietet; denn hatte Re⸗ 
ferent die Abſicht, das Staͤdtchen Löwen und deſſen 
Umgegend als romantiſche Landſchaft zu ſchildern, fo 
konnte er dieſer Abſicht nur dadurch entſprechen, wenn 
er das Publikum auf das Plateau unſerer Schnecken⸗ 
Teraſſe hinwies; von wo aus Loͤwen und ſeine Um⸗ 
gegend betrachtet, als Theil des dem Auge ſich dar⸗ 
bietenden herrlichen Panorama mit Nachſicht gelten 
kann. — Referent bevorzugt ferner Löwen deshalb, 
weil es ſchon einen Bahnhof hat, der in Loſſen auch 
ſchon feiner Vollendung nahe iſt, und überläßt nur 
der Bewunderung, unſeren großartigen Bahndurch⸗ 
ſtich! — Die Environs Loſſens, und die daſige wirk⸗ 
lich ſchoͤne Bahnhof⸗Anlage, erregen indeſſen ſchon ges 
genwärtig bei dem Publikum Aufmerkſamkeit, wir 
wollen jedoch bei weit groͤßerer und mehrfacher Ver⸗ 
anlaſſung zu Anpreiſungen, beſcheidener zu Werke ge⸗ 
hen und der Zukunft die Verwirklichung unſerer 
Wuͤnſche zu überlaſſen. — Am auffallendſten iſt be⸗ 
ſonders der Wunſch des Herrn Referenten, das da⸗ 
ſige Bahnhofsgebäude vergrößert zu wiſſen, während 
nach anderer Beurtheilung doſſelbe für Löwen zu 
großartig erſcheint und durch den bisherigen Verkehr 
nur zu ſehr bewahrheitet wird. — Moͤge das zahl⸗ 
reiche Publikum, welches waͤhrend der Feiertage dem 
romantiſch fein ſollenden Löwen zueilte, ſich in feinen 
Erwartungen nicht getäufht haben, und möge. Herr 
Referent für zahlreiche Fremdenfuͤhrer ſorgen, die dem 
Publikum die noch unbekannten Schönheiten Loͤwens 
und Cantersdorfs zu zeigen im Stande find. 


n—. 


Gr. 


An Preußens Aerzte. 

Die Herren Aerzte, welche wir unterm 5. Septem⸗ 
ber v. J. und 12. April d. J. gebeten haben, uns iht 
Gutachten „über den nicht mediziniſchen Branntweſt⸗ 
genuß und deſſen Entbehrlichkeit“ einzuſenden und un 
ſerem diesfälligen Wunſche noch nicht entſprochen haben, 
werden hierdurch eben fo dringend als ganz ergebenſt et? 
ſucht, uns dieſe Gutachten, wenn fie überhaupt geneigt 
fein ſollten, ſolche abzugeben, bis zum 1. Juli d. J. 
gütigſt zugehen zu laſſen, indem wir dann mit dem 
Druck derſelben vorſchreiten müſſen, der bis zu der am 
6., 7., 8. und 9. Auguft d. J. zu Hamburg ſtattfin⸗ 
denden General⸗Verſammlung der Deputirten aller 
Branntwein⸗Entſagungs⸗Vereine Deutſchlands beendet 
ſein ſoll. — Bnin, den 1. Juni 1843. f 

Das Direktorlum der Centralgeſellſchaft zur Unter⸗ 
drückung des Branntweingenuſſes im Großh. 
Poſen. La Roche. 


Redaktion: E. v. Baer ſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth a. Comp. 
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ttwoch den 


Theater ⸗ Repertoire. 


Mittwoch: „Der Meutor,“ Poſſe in 1A. 
Hierauf: 8 r Fleiſchhauer von 


Oedenburg.“ Poſſe mit Geſang in 3 A. 
Oonnerſtag: „Das Glas Waſſer.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von A. Cosmar. Herzogin 
von Marlbourugh, Mad. Herbſt, vom 
Stadttheater zu Prag. Maſham, Herr 
Schmidt, vom Hoftheater zu Wiesbaden, 
als Gäſte. f 
Entbindungs Anzeige 
„( Statt beſonderer Meldung.) 
Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau, von einem gefunden Knaben, zeige ich 
meinen Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt ann. 
en 6. Juni 1843. a 
Breslau, den as eden 
7 nebindumgs- Anzeige. 
‚Die Dh Nachmittag. 1½ Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
Hermine, geb. Nickel, von einem gefun: 
den Knaben, gebe ich mir die Ehre, hiermit 
entfernten Freunden und Bekannten, ſtatt be⸗ 


onderer Meldung, freundlichſt bekannt zu 
9 1 5 Ratibor, den 3. Juni 1843. 
5 Faoülle, 
Mathematikus am hieſigen Königl. 
Gymnaſium. 


Entbindungs +» Anzeige 
Die heute Abend 10 ½ Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner lieben Frau, Pau⸗ 
line geb. Kolewe, von einem muntern 
Knaben, beehre ich mich hiermit, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt anzuzeigen, 
Seadewitz, den 3. Juni 1843. 
E. Büttner, 
Lieutenant und Gutsbeſitzer. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. Elsner, von einem 
geſunden Mädchen, beehre ich mich, hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen. : 
Oppeln, den 5. Juni 1843. 
Beer, Hauptmann in der 6ten 
Gendarmerie⸗Brigade. 


i Todes⸗Anzeige. 

»Das heut früh nach 3 Uhr an den Folgen 
der zu frühen Geburt eines am Leben befind⸗ 
lichen, jetzt 8 Tage alten Mädchens, und eines 
Hhinzugetretenen Kinbbettfiebers,. erfolgte Ab⸗ 

leben meiner theuern Gattin, Louiſe geborne 
Semder, in dem Alter von 21 Jahren, zeigt 
tieferſchüttert ſeinen theilnehmenden Freunden 
und Bekannten ergebenſt an: 

Be L. Dolletſchke, Gürtler. 

Breslau, den 6. Juni 1843. e 

5 Todes⸗Anzeige. 

Ein Schlagfluß endete unverhofft, aber ſanft, 
das theure Leben unſers Mannes und Vaters, 
des weiland Direktor emer. der Bunzlauer 

vereinten Königl. Schulanſtalten, Hoffmann. 

Den zahlreichen Freunden des lieben Heimge⸗ 

gangenen dieſe betrübende Anzeige und die 

Bitte um ſtille Theilnahme. : 

Gnadenberg, den 31. Mai 1843. 

Verw. Direkt. Hoffmannn, 

als Frau, und 
Verw. Lehrer Berger, geb. 
; Hoffmann, als Tochter. 

Todes ⸗Anzeige. 
Nach langen, ſchweren Leiden entriß uns 
heute Mittag 1 uhr der unerbittliche Tod 
unſere inniggeliebte Gattin, Tochter und 

Schweſter Auguſte Dort ſchi, geb. Nico⸗ 

laus, in dem Alter von 26 Jahren und 9 

Monaten. Dieſe traurige Nachricht widmen 


wir, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, al⸗ 


len Verwandten und Freunden. 
a. 8 5. 5 1843. 
W. Dortſchi, Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor in Gohlau, als San 5 

Joh. Nicolaus, 


El. Nicolaus, ale 
geb. Tſchirsky, e 
Heinrich Nicolaus, Ge⸗ 
Wilhelmine Nicolaus, 5 ſchwiſter. 
Todes⸗ Anzeige. 5 
Den am 1. Juni in Bern plötzlich erfolg⸗ 
ten Tod unſeres innig geliebten Sohnes Col⸗ 


koffer Randow, 
raſſier⸗Regiment, an den Folgen einer Ei⸗ 
terergießung in das Gehen, heut, 
fatt beſonderer Meldung, entfernten Ver⸗ 
bitteren und Bekannten, um ſtille Theilnahme 
ittend, an, die tiefbetrübten Eltern: 
von Randow. 
von Randow, 


im Namen der ü 
Reichenbach, 


Lieutenant im 7ten 


155 e 
rigen Geſchwiſter. 
den 6. Juni 1843. . 
„Todes ⸗Tnzeig e. 
5 Nachmittag halb 6 uhr endete am 
twenſchlage ihr junges Leben un ſere kheure 
: bote And Gattin Mathilde Mönch, ver- 
Er ihte Stephan, in einem Alter von 25 
Zadten,. Dieſes zeigt Verwandten und Be: 
dei r zur ſtillen Theilnahme hiermit erge⸗ 


Grosburg und Warkotſch, 5. Junf 1843. 
\ Reinhold Stephan, als Gatte. 
Mönch nebſt Frau, als Eltern. 
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Todes ⸗Anzeige. 
Verſpätet. 
Das am 1. Juni nach langen Leiden erfolgte 
Ableben unſers lieben Schwagers, Onkel und 
Großonkel, Herrn Friedrich Wiesner, im 
67ſten Lebensjahre, zeigen Verwandten und 
Freunden zur ſtillen Thieilnahme hierdurch er⸗ 
gebenſt an: Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 5. Juni 1843. 
Ich wohne von heute ab Altbüsserstrasse 
Nr. 14 erste Etage. ? Dr, Renner. 


- 5 - = 
Enslen's Rundgemaͤlde 
(am Blücherplatze, Reuſcheſtr. Nr. 1) 
ſind täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 
6½ Uhr eröffnet. f 
Cirque Olimpique.- 
Heute Mittwoch den 7. Juni 
grosse Vorstellung der höhe- 
ren Reitkunst mit neuen Pro- 
5 duktionen. 
Der Schauplatz in der Meitzenschen 
Reitbahn, Anfang 7 Uhr. 
= E. Renz. 


Gefud. : 
Ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, Vor: 
ſteher und Siedemeiſter einer nicht unbedeu⸗ 
tenden Runkelrübenzucker⸗Fabrik, wünſcht ſeine 


dieſem Induſtriezweige mit einem unterneh⸗ 
menden Gutsbeſitzer Schleſiens zu theilen, 
wenn derſelbe entſchloſſen ſein ſollte, auf ſei⸗ 
nen Gütern eine Normal⸗ Zuckerfabrik 
mit einem geringen Koſtenaufwande zu errich⸗ 
ten. Derſelbe macht ſich die größte Solidität 
zur Pflicht, und verſichert ſolchem Unterneh: 


mer durch ſeine einfache Anlage des Fabrik⸗ 


gebäudes, ſo wie durch die Conſtruction der 
Apparate nebſt Preſſen ohne Säbben und 
ohne Horden oder Bleche die höchſt⸗ 
möglichſte Ausbeute an Zucker, mithin einen 
reichlichen Gewinn. Auch iſt derſelbe bereit, 
in einer ſchon beſtehenden Rübenzuckerfabrik 
in Schleſien die praktiſche Leitung derſelben 
nebſt dem Rübenanbau in ſeinem ganzen Um⸗ 
fange zu übernehmen. Darauf reflektirende 
Herren wollen die Gefälligkeit haben, ſich in 
portofreien Briefen, mit S. Z. bezeichnet, an 
Herrn Medizinal⸗Aſſeſſor Gerlach in Bres⸗ 
lau zu wenden, welcher die Gefälligkeit haben 
wird, das Nähere zu beſorgen. 


Verloren 


wurde am zweiten Pfingſtfeiertage, Nachmit⸗ 
tags, in Oswitz an der Schwedenſchanze ein 
goldenes, mit Turquiſen beſetztes Armband. 
Der ehrliche Finder empfängt gegen Abgabe 
deſſelben an den Juwelier Herrn Günther 
am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 11 und 12 
eine angemeſſene Belohnung. 5 
Den 29, v. Mts. am Tage des Pferderen⸗ 
nens, hinter der Tribüne, an der Hauptkaſſe 
des Schleſiſchen Pferde⸗Vereins, iſt ein ſpan. 
Rohrſtock, mit ſilbernem Knopf gefunden wor⸗ 
den. Der rechtmäßige Eigenthümer deſſelben, 
gegen Erſtattung der Inſertions⸗Gebühren, 
kann ſolchen vor dem Schweidnitzer Thore im 
goldnen Löwen, 2 Stiegen hoch, im Aktien⸗ 
Debit⸗Büreau, in Empfang nehmen. 
. Ein Hauslehrer, 5 
Candidat der evang., Theologie, welcher näch 
den andern Wiſſenſchaften auch gründlichen 
Unterricht in der Muſik (Pianoforte) ertheilt, 
wünſcht Term. Michaeli in einem rein deut⸗ 
ſchen (nicht polniſchen) Landestheſle der Pros 
vinz placirt zu werden und wird beſtens em⸗ 
pfohlen und nachgewieſen durch 
C. Lattorff, Schmiedebrüde Nr. 42. 


Ergebene Anzeige. 
Die ſo ſchnell vergriffenen Sommer⸗Palitots 
und Burnuffe für Herren und Damen, find 
wieder in großer Auswahl vorräthig und zu 
den billigſten Preiſen zu haben, in der Klei⸗ 
der⸗Handlung von M. Roſenberg, (Ring) 
Riemerzeile Nr. 7. - 

Aus der Seiden⸗Kunſt⸗Färberei und 
Waſch⸗Anſtalt von B. Wolffenſtein in 
Berlin ſind folgende Nummern abzuholen: 

655. 671. 682. 685. 691. 692. a 692. b. 
6093. b. 694. 1001. 1002, 1003. 1004, 

1005. 1006. 1007. 1008. 1010. 1011. 

1012, 1013, 1014, 1015. 1016. 1017. 

1018. 1020. 
bei: J. N. Schepp, in Breslau, 

s am Neumarkt Nr. 7. 


11Louiſiana⸗Canaſter!! 

; pro Pfund 6 Sgr. 

Unter dieſer alten rühmlichſt bekannten 
Etiquette habe ich eine Sorte Tabak an⸗ 
gefertigt, der ſich beſonders durch Leich⸗ 
tigkeit und milden Geſchmack 
(im Sommer namentlich geeignet) auszeich⸗ 
net, deshalb wahrhaft empfehlen kann. 

Die Tabak⸗Fabrik 


Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 5, im gold. Owen. 


1039 5 
‘Ye 130 der Breslauer Zeitung. 


Izu empfehlen. 


vieljährigen Erfahrungen und Vortheile in 


7. Juni 1843. 


Mu ſe u m. 
Neu aufgeſtellte Oelbilder: 
Lootſen⸗Examen von Jordenz - 
Italieniſcher Fiſcher⸗Knabe bei Abendbeleuchtung von Cretius; 
Sommer: und Winterlandſchaft von Klein in Haag; 5 

der Dagen⸗Palaſt in Venedig von Reriy, ö ; BES 
Vorbenannte Bilder find wegen ihres hohen Kunſtwerthes der Beſchauung e 

N F. Kar ſ 


1 


So eben iſt bei Aug. Schulz u. Comp. (jetzt an der Magdalenen⸗ 
Kirche, Altbüßer⸗Straße Nr. 10) erfchienen: s g 


Flora der Umgegend von Breslau. 
a Von Dr. H. Scholtz. 5 


22 Bogen Oktav, in engl. Leinwand geb. 25 Sgr. 


Höchſt wichtige Erfindung für Brauereibeſitzer, Gaſtwirthe, 

a Bierſchänker u. ſ. w. 85 
Das glücklich erfundene Mittel, das Sauerwerden der Biere zu verhüten, trüb und 
ſchaal, ſo wie ſauer gewordene wieder herzuſtellen, Flaſchenbier ſchnell trinkhar, und Biere 
auf die einfachſte und billigſte Art weinklar zu machen, iſt gegen portofreie Einſendung 
von 2 Thalern (vorbehaltlich der Geheimhaltung) bei dem unterzeichneten Erfinder zu haben, 
und durch jede Buchhandlung nur von demſelben zu beziehen. „„ 

Dieſes bewährte koſtenloſe Verfahren iſt einzig und unübertrefflich in feinen Wirkungen; 
es verbeſſert den Geſchmack eines jeden Bieres bedeutend und läßt ſich daſſelbe Jahre lang 
ohne ſauer zu werden oder zu verderben aufbewahren. 5 . 
Zugleich find demſelben die Vorſchriften des, wegen feines lieblichen aromatiſchen Ge⸗ 
ſchmacks und ſeiner vortrefflichen magenſtärkenden Wirkungen jetzt ſo beliebten Bel 


1 


Kräuter⸗ oder Magenbiers, der Bereikung eines Biers ohne Malz, jo wie des neu erfun⸗ 
denen Kartoffelbiers, Weinbiers und Champagnerbiers beigefügt, welche ohne Koftfpielige Ge 
räthſchaften in jedem Lokal und in jeder Quantität erſtaunt leicht und billig hergeftellt wer: 
den können. . = Schultz in Berlin, 3 
verlängerte Brückenſtraße im Bey ſchen Hauſe, zweites Haus von der Köpnicker⸗ 
ſtraße, Apotheker, wirkliches Mitglied des Apothekervereins im nördlichen 
Deutſchland und praktiſcher Bierbrauer. : 5845 


Bade⸗ und Schwimm⸗Anſtalt. 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
meine Bade⸗Anſtalt vor dem Ziegelthore wiederum eröffnet und mit allen Bequemlichkeiten 
eingerichtet habe. Auch gebe ich Unterricht im Schwimmen und nehme Abonnenten 
zum Schwimmen als zum Baden auf Monate und für den ganzen Sommer an. 
Knauth, Hallor und ſtädtiſcher Schwimm⸗Meiſter. 


350 Stuͤck hochtragende Mutter-Schafe 
ſtehen auf dem Freigute zu Neukirch bei Breslau wegen ſtarker Zuzucht zum Verkauf. Die 
Heerde iſt kerngeſund. ; : - ; Albrecht. 


Ein großes, trocknes Gewoͤlbe 


iſt auf dem Hintermarkt bis zum 1. Juli e. a. billig zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt 
bei Herrn Weſtelmüller, Bude Nro. 107, zu erfahren. 


ſowohl 


raliſch ſich führt, findet bei Konvenienz ein 


Subhaſtations⸗Patent 

wegen der Güter Antheil Streidelsdorf, Louis⸗ 

dorf und Antheil Nieder⸗Herzogswaldau. 

Zar freiwilligen Subhaſtation der im Frei⸗ 

ſtädter Kreiſe belegenen drei Rittergüter, An⸗ 
theil Streidelsdorf, Louisdorf und Antheil Nie⸗ 
der⸗Herzogswaldau, welche nach einer im Jahre 
1829 aufgenommenen landſchaftlichen Taxe auf 
32,927 Rthl. 18 Sgr. 4 Pf. — 17,777 Rtl. 
10 Sgr. und reſp. 28,505 Rtl. 13 Sgr. 4 Pf., 
jedoch nach der im Jahre 1843 nicht nach 
landſchaftlichen Zar = Prinzipien erfolgten Ab: 
ſchätzung auf 145,146 Rthl. 15 Sgr. zuſam⸗ 
men gewürdigt worden, iſt ein Biekungs⸗Ter⸗ 
min auf — x 
den 15, Juli 1843, Vormittags 
5 1 uhr > 
angefest worden. 

Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige wer: 
den daher vorgeladen, in dieſem Termine vor 
dem ernannten Deputixten, Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor v. Hugo, auf dem hieſigen 
Schloß entweder in Perſon oder durch gehörig 
informirte und geſetzlich legitimirte Mandata⸗ 
rien ſich einzufinden, ihre Gebote abzugeben 


und demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 


Beſtbietenden zu gewärtigen. Beide Taxen, 
die drei Hypothekenſcheine und die beſonderen 
Kaufbedingungen können während der gewöhn⸗ 
lichen Amtsſtunden in der hieſigen Regiſtratur, 
die neuere Taxe und die Verkaufs-Medalitäten 
auch bei dem Juſtizkommiſſarius Zingel in 
Freiſtadt, beim Ober⸗ Landesgerichts ⸗Aſſeſſor 
Jeuthe in Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 28, 
und beim Amtmann Seidlitz zu Streidels⸗ 
dorf, welcher auf Anmelden die Güter vorzei⸗ 
gen wird, eingeſehen werden. 

Glogau, den 17. Mai 1843. 5 
Königliches Ober⸗Landesgericht, Erſter Senat 
£ . v. Forckenbeck. 

3 Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt die Einzahlung der für den dies⸗ 
jährigen Johanni⸗Termin fälligen Zinſen am 
Yaften und 25. Juni, und deren Auszahlung 
an die Pfandbriefs⸗Inhaber am 27ſten, 28ſten, 
20ſten und 30, Suni, fo wie am 1. Juli d. J. 

Frankenſtein, den 5. Mai 1843. } 
Münfterberg + Glatzſche Fürftentyums = Land- 

ſchafts⸗Direktion. 
H. G. Strachwitz. 
Ein Handlungsdiener, der im Schnittwag⸗ 
ren⸗Fach wohl bewandert Äft, einige Kenntniß 
der doppelten Buchhalterei beſitzt, ſtreng mo⸗ 


* 


gutes Unterkommen. 
Das Nähere unter Adreſſe 
F. W. Fries ner u. 


a . Sohn. 
Breslau, den 1. Juni 1842. 
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Bekanntmachung: 


Im Hypothekenbuche des im Kreuzburger 


Kreiſe gelegenen Ritterguts Reinersdorf nebſt 


Kolonie Freidorf, ſtehen Rubr. III. Nr. 6 
auf. Grund des Erbrezeſſes vom 1. Juni 1794, 
konfirmirt den 14. Oktober deſſelben Jahres 
für den jetzigen Beſitzer, Landesälteſten Fried⸗ 
rich Siegmund Traugott Fiſcher von Rei⸗ 
nersdorf 36,000 Rtht. Erbgelder eingetragen, 
welche der genannte Beſitzer laut Fideikommiß⸗ 
Urkunde vom 16. Oktober 1838 dem Königl. 
Geheimen Juſtiz⸗Rath von Paczensky zu 
Strehlen reſp. deſſen Familie ausgeſetzt hat. 
Das hierüber lautende Inſtrument iſt verlo⸗ 
ren gegangen und das Aufgebot aller derer 
beſchloſſen worden, welche als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, oder Erben derſelben Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche dabei zu 
haben vermeinen. Der Termin zur Anmel⸗ 
dung derſelben ſteht en 115 
am 10. Auguſt 18 Vormittags um 
Ahr: DER 

vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Herrn Kern im Parteienzimmer des Ober⸗ 
Landesgerichts an. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
min nicht meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen 
ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein immer⸗ 
währendes Stillſchweigen auferlegt und das 
verloren gegangene Inſtrument für erloſchen 
erklärt werden. n - 
Breslau, den 26. April 1843. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
\ Hundrich. 


Bekanntmachung. 5 5 
Die der hieſigen Stadt⸗Gemeine gehörigen 
Dominial⸗ und Erbpachts⸗ Ländereien zu Alt⸗ 
Scheitnig, in 124 M. M. 141 QAR. Acker, 
401 M. M. 116 AR. Wieſe und 1 M. 90 

QR. Hutung beſtehend, ſollen im Ganzen al⸗ 
ternativ auch in 6 Abtheilungen und die zwi⸗ 
ſchen dem Dorfe Alt⸗Scheitnig und der Grünei⸗ 
cher Kalkſcheune gelegene Hutung von 45 gi 

M. 69 QR. Fläche im Ganzen, vom I. Sep⸗ 
tember a. e., ab auf anderweitige 12 Jahre 
im Wege der Licitation verpachtet werden. 
Wir haben hierzu auf FE 

den 25. Juli a. e. Vorm, um 11 uhr 

auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen 
Termin anberaumt, und werden die Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen vom I. Juli a. c. ab in 
der Rathsdiener⸗Stube zur Einſicht bereit 


liegen. 3 - 
Breslau, den 2. Juni 1843. 
Der Magiſtrat. 
e 5 8 
iſt Weidenſtraße Nr. 35, Verſetzungshalber, 
der erſte Stock, beſtehend aus Stube, Alkove, 
lichter Küche und Beigela ß 


* 


75 8 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 9. zum 10. März d. J. 
wurde an der Canther Barriere hierſelbſt ein 
kranker, dem Tode naher Mann, welcher nicht 
mehr ſprechen konnte, gefunden, und ſtarb noch 
in derſelben Nacht, noch ehe der herzugerufene 
Arzt herbeigekommen war, den äußern Anzei⸗ 
chen nach eines ſchlagflüſſigen Todes. Derſelbe 
war ungefähr 40 Jahre alt, von mittler Größe 
und hatte halbbraunes, kurz geſchorenes Kopf⸗ 
haar. An der innern Fläche des rechten Vor⸗ 


derarms befanden ſich zwei Tätowir⸗Male, von 
denen das eine, theils roth theils blau gefärbt, 


ein weibliches Bild mit der Unterſchrift „Ka⸗ 
roline,“ das andere eine Krone über einem 
herzförmigen Schilde von rother Farbe mit der 
Inſchrift „K“ darſtellte. Bekleidet war der: 


ſelbe mit einem blautuchenen Frack, einer blau⸗ 
tuchenen Weſte, rohleinwandnen Hoſen, einer 


buntkarirten Unterjade und einem Hemde. 

Diejenigen, welche über die Perſon dieſes 
unbekannten Mannes Auskunft geben können, 
werden hierdurch aufgefordert ſich zu ihrer 
Vernehmung in dem unterzeichneten Inquiſi⸗ 
toriate, im Verhörzimmer Nr. III., zu melden. 

Breslau, den 29. Mai 1843. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 

g Bekanntmachung. 

Bei der Breslau⸗Briegſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft wird der bevorſtehende Johanni⸗ 


Fürſtenthums⸗Tag den 15. Juni c. eröffnet 


und der gewöhnliche Depoſitaltag den 
17. deſſelben Monats abgehalten werben. 
Für die Einzahlung der Pfandb riefs⸗Inter⸗ 
eſſen werden die Tage vom 19. bis in el. 
den 24. Juni (Vor⸗ und Nachmittags) 
und für die Auszahlung die Tage vom 
26. Juni bis incl. 4. Juli (von 8 bis 
1 uhr) mit Ausſchluß des Sonntags beſtimmt 
und werden bei erſterer weder Gold noch 
fremde Münz⸗Sorten angenommen. 

In Betteff der Auszahlung, ſo hat Jeder, 
der mehr als 2 Pfandbriefe zur Zinſen⸗Er⸗ 
ba präſentirt, ein Verzeichuiß derſelben 
eizubringen. \ 

In dieſem Verzeichniſſe, wozu Schemata 
unentgeltlich verabfolgt werden, ſind die Pfand⸗ 
briefe jedes einzelnen Syſtems in alphabeti⸗ 
ſcher Ordnung nach dem Namen der betreffen⸗ 
den Güter, unter gleichzeitiger Angabe der 


Kreiſe, aufzuführen, die Kapitals⸗Beträge aber 


dergeſtalt in eine der dazu beſtimmten beiden 

Kolonnen einzutragen, daß aus der Total⸗ 

ſumme jeder dieſer Kolonnen ſogleich über⸗ 

ſehen werden kann, von welcher Summe die 

Zinſen zu 3 ¼ uud von welcher zu 3½ Pro⸗ 

zent zu erheben ſind. ö 
Breslau, den 24. Mai 1843. 


4 Breslau⸗Briegſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 


Direktorium. 
C. F. v. Stud nitz. = 


vLlieferungs⸗Geſchäft. 

Für die hieſige Königliche Artillerie⸗Werk⸗ 
ſtatt ſoll der Bedarf an Hanf und Borſten, 
auf das Jahr 1843 und 1844, entweder zu⸗ 
ſammen oder jeder dieſer Artikel einzeln, an 
den Mindeſtfordernden in Lieferung gegeben 
werden. 2 

Es wird hierzu ein Submiſſions⸗Ter⸗ 
min auf Freitag den gten Juni d. J., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, im Werkſtatt⸗Büreau auf dem 
Biſchoffshofe zu Neiſſe, anberaumt, woſelbſt 
auch die Proben der verlaugten Materialien 
und die näheren Bedingungen für dieſe Liefe⸗ 
rung jederzeit eingeſehen werden können. 
Geeignete und kautionsfähige Unternehmer 
werden hiermit zu Uebernahme dieſes Liefe⸗ 
rungs⸗Geſchäftes eingeladen und erſucht, ihre 
Offerten bis zum gedachten Tage ſchriftlich 
und verſiegelt an unterzeichnete Verwaltung 
einzureichen, Ein nachfolgendes mündliches Ab⸗ 
bieten findet beim Termine nicht ſtatt und 


bleibt daher jedem Submittenten überlaſſen, 


ob er bei Eröffnung der Submiſſionen zuge⸗ 
gen ſein wolle oder nicht. 

Neiſſe, den 19. Mai 1843. 
Königliche Verwaltung der Haupt⸗ Artillerie- 
f i Werkſtatt. 


Bekanntmachung 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt am 23., 24. und 20. Juni d. J. 
die Einzahlung, am 26., 27., 28 u. 29. ejsd. die 
Auszahlung der Pfandbriefzinſen. Wer mehr 
als zwei Pfandbriefe präſentirt, muß eine Kon⸗ 
ſignation vorlegen, worin zugleich die Pfand⸗ 
briefe unter 100 Rthl. von den höhern zu 
ſondern. Schemata dazu werden unentgeltlich 
verabreicht. 2 
Der 30, Juni c. bleibt zu ſpeziellen Kaſſen⸗ 
geſchäften, der 1. Juli zu den Depoſitalange⸗ 
legenheiten vorbehalten. Am 14. Juni d. J. 
werde ich als dermaliger Director der ökono⸗ 
miſch⸗patriotiſchen Sozietät die gewöhnliche 
Vereinsverſammlung hieſelbſt abhalten, wozu 
ich die Herren Mitglieder ergebenſt einlade. 
Jauer, am 19. Mai 1843. 
; Der Fe 
der enthümer weidnitz und Jauer. 
ai g F. Graf v. Burg hauß. 


Zu vermiethen sind: 
Sand- Strasse Nr. 12: 5 Zimmer mit Bei- 
gelass; 5 
Eeiligegeist-Strasse Nr.; 21 4 Zimmer. 


— — — 


Der vierteljährliche Abonnementd- Preis für die 
I 7% Sgr. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 127% Sor.s die 


Brettwaaren Verkauf. 


1040! 


Oel⸗Lieferungs⸗Verdingung. 


Auf der Königlichen Brettmühle hierſelbſt. Die für die Bergfaktoreien zu Waldenburg 


ſollen folgende Schnittwaaren von 16, 13, 12 und Neurode vom 


und 10 Fuß Länge, als: 
71 Stück zweizöllige Bohlen, 


4 Schock 44 = g zöllige Bretter, 
8 53 gute Randbretter, 
7 25 geringere dgl. 

7 „ 40 Dachlatten, 

8 53 ganze Schwarten, 
3 1 Schwarten Stücke, 


am Montage, den 19. Juni o., 
Nachmittags von 3— 4 Uhr 


September 1833 bis 1. 
September 1844 benöthigten 1320 Etr. klares, 
gut abgelagertes und unverfälſchtes raffinirtes 
Rüböl, wovon an die erſte Bergfaktorei 1100 
Ctr. und an die andern 220 Etr. zu liefern, 
ſollen in Termino den 21. Juli, Vormittags 
10 uhr, nach den, in unſerm Amtslokale, bei 
einem Königl. hochlöblichen Ober⸗Bergamte zu 
Brieg und bei dem Königl. wohllöblichen Berg⸗ 
werks⸗Produkten⸗Comtoire zu Breslau einzu⸗ 
ſehenden Bedingungen an den Mindeſtfordern⸗ 


öffentlich meistbietend verkauft werden. — Die den in Lieferung, in anzubietenden Quantitä⸗ 
ſpeziellen Bedingungen werden im Termine ten überlaſſen werden, und es werden daher 


ſelbſt bekannt gemacht und hier nur vorläufig 
bemerkt, daß der Zuſchlag ertheilt wird, wenn 
das Gebot die Taxe erreicht oder überſteigt 
und die Zahlung des Kaufpreiſes an den im 
Termine anweſenden Herrn Rendanten Ka⸗ 
biſch alsbald geleiſtet werden muß. 
Kath. Hammer, den 1. Juni 1843. 
N Königl. Oberförſterei. 


Bekanntmachung. 
Nutz⸗ und Brennholz- Verkauf, 
Aus hieſiger Oberförſterei ſollen folgende 
Holzſortimente, als: 
a) aus den Schutzrevieren Klein⸗Ujeſchütz und 
Frauenwaldau 3 Stück Kiefern Bauholz; 
b) aus den Schutzrevieren Grochowe, Klein⸗ 
graben, Kuhbrück, Lahſe, Deutſch⸗Ham⸗ 
mer, Kath.⸗Hammer, Brieſche, Ujeſchütz, 
Frauenwaldau, Burdey, Bleibende und 
Veräuſſerungs⸗Forſten, Pechofen und Buch⸗ 
wald 212%, Klft. Eichen Scheit, 38 Klft. 
Eichen Knüppel, 66 Klft. Eichen Stock, 
162 Klft, Buchen Scheit, 69% Klft. Bu: 
chen Knüppel, 160 Schock Buchen Reiſig, 
20 Klft. Birken Scheit, 1½ Klft. Birken 
Knüppel, 1 Klft. Birken Stock, 36 Schock 
Birken Reiſig, 35 Klft. Erlen Scheit, 
3%, Klft. Erlen Knüppel, 1½ Schock 
Erlen Reiſig, 16% Klft. Aspen Scheit, 
3, Klft. Aspen Knüppel, 6 Klft. Fichten 
Scheit, und 911% Klft. Kiefern Scheit, 
256 ½¼ Klft. Kiefern Knüppel, 31½ Klft. 
Kiefern Stockholzz N 


ſtänden ex 1842: 12 Klft. Eichen 

Scheit, 1% Klft. Aspen Scheit und 94½ 

Klft. Kiefern Scheit, 

Montag, den 19, Juni c., von früh 
8 Uhr bis Mittags 1 Uhr, a 
in der Brauerei zu Polniſch⸗Hammer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. ; 

Der Zuſchlag erfolgt, wenn die Tape er⸗ 
reicht oder überſtiegen wird, und die Zahlung 
wird alsbald im Termin an den zur Stelle 
ſeienden Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten Herrn Ka⸗ 


biſch geleiſtet. Alle übrigen, dem Licitations⸗ 


Verkauf zu Grunde liegenden Bedingungen 
werden im Termine ſelbſt bekannt gemacht, 
Kath.⸗Hammer, den 1. Juni 1843. ö 
Königliche Oberförſterei. 


x 
Erneuerte Bekanntmachung 

In Verfolg der Bekanntmachung vom ten 
Januar e., betreffend den von dem Miller: 
meifter Jungnitſch zu Wüſtewaltersdorf beab: 
ſichtigten Mühlen: Um: und reſp. Neubau ſei⸗ 
ner daſelbſt beſitzenden Waſſermühle, wird we⸗ 
gen geänderten Entſchluſſes und reſp. Ver⸗ 
mehrung der Gewerke, in Gemäßheit des Edikts 
vom 28, Oktober 1810 hierdurch nachträglich 
zur Kenntniß gebracht, daß: 

a) der bereits beſtehende Spitzgang, ohne 
Veränderung des jetzigen Waſſerrades in 

einen Mahlgang umgewandelt; 7 

b) die zeither mit demſelben in Verbindung 
geſtandenen Nebenwerke, nämlich der Grau⸗ 
pengang und die Oelmühle von demſelben 
ganz getrennt, dagegen 

e) mit dem, aus dem Spitzgange sub a zu 
entſtehenden neuen Mahlgange, ein ande⸗ 

rer neuer Spitzgang mit ſtehender Welle 

über dieſen Mahlgang erbaut und von 
Letzterem durch ein Vorgelege in Betrieb 
gebracht, demnächſt aber 

d) der zeitherigen Oelmühle ein neu zu er⸗ 
bauendes unterſchlägiges Waſſerrad gege⸗ 
ben und ſolches durch das von den bei⸗ 
den Mahlgängen herabfallende Waſſer in 
Betrieb geſetzt werden ſoll. 

Etwaige Widerſprüche dagegen ſind inner⸗ 
5515 8 wöchentlicher Präkluſivfriſt hier anzu⸗ 
ringen. 

Waldenburg, den 26. Mai 1843. 

Der Königliche Landrath Gr. Zieten. 


6000 Nthlr. werden gegen ge⸗ 

nügende Sicherheit auf ein hieſiges Grund: 
ſtück von Johanni d. J. geſucht. Das 
Nähere Ohlauer Straße Nr. 56, im Com⸗ 
toir. Breslau. 
Den 4. d. M. iſt aus der Hecke ein Kana⸗ 
rienvogel entflohen, es wird gebeten, ſelbigen 
gegen ein Douceur Ohlauerſtraße Nr. 77 im 
Commiſſions⸗Comtoir abzugeben. 


Zucker von indiſchem Produkt iſt vom 12. 
Juni ab in ſchöner Waare preismäßig hier zu 


haben. 
Fabrik⸗Verwaltung in Puſchkan 
bei Striegau. 


Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 


+ 


von der hiefigen Ablage an trockenen Be⸗ 


alle diejenigen, welche auf dieſe Lieferung ein⸗ 
gehen wollen, hiermit eingeladen, vor dieſem 
Tage ihre Angebote ſchriftlich, verſiegelt, mit 
der Aufſchrift „Oel⸗Lieferungs⸗Geſchäft“ an das 
unterzeichnete Königl. Bergamt franco einzu⸗ 
liefern, und am 21. Juli, Vormittags 10 Uhr, 
wegen ihrer Eröffnung ſich in dem Lokale des 
unterzeichneten Königl. Bergamtes einzufin⸗ 
den, zu ſeiner Zeit aber dem Zuſchlage nach 
Maßgabe desfalls zu erwartender Beſtimmung 
eines Königl. hochlöblichen Ober⸗Bergamtes, 
als welchem die desfallſige Entſchließung un⸗ 
bedingt vorbehalten bleibt, entgegen zu ſehen. 
Waldenburg, den 26. Mai 1843. 
Königlich Preuß. Niederſchleſiſches Bergamt. 


7 
Auktion. 
Am Sten d. M., Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
Meubles, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, 
Leinenzeug, und div. Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 2. Juni 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 12ten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen in Nr. 12, am gro⸗ 
ßen Graben, die Nachlaß ⸗Effekten des Chora⸗ 
liſten Meiſſner, beſtehend in } 

einer goldenen Kette, einigem Silberzeug, 

einer Tiſchuhr, Porzellain, Betten, Leinen 
zeug, Kleidungsſtücken, Meubles, Hausge⸗ 
räth und einer Partie Bücher 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 6. Juni 1843. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Neue engliſche 


Matjes⸗Heringe 
empfingen heute per Polt: 
vorm. S. Schweitzers feel. Wwe. u. S., 
Roßmarkt Nr. 13. 


Neue Maties⸗Heringe 
empfing wieder per Pot und empfiehlt billi⸗ 
ger als bisher: 

Carl Straka, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, der K. Bank gegenüber, 
NE SE NEN DEREN SEEN ESPRIT RN BEINE RER IE 


Einige Gebett Betten von guter Qualität 
ſind veränderungshalber zu verkaufen: Ring 
Nr. 7, im Speiſekeller. 

8 Zu Johanni d. J. 
iſt an der W Nr. 20 eine freundliche 
Wohnung von 2 Stuben, Alkove nebſt Zube⸗ 
"hör in der zweiten Etage zu vermiethen, und 


das Nähere Roßmarkt Nr. 11, im Gewölbe, 


zu erfahren. 


Eine ländliche Beſitzung 
zu 2500 Rthlr., 5 Meilen von Breslau, 
nahe an einer Kreisſtadt, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe nebſt Stallung, Wagenremiſe und 
Scheune, einem hübſchen Garten und 4 Mrg. 
Acker, weiſet nach S. Militſch, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 12. # 


Oſt⸗Preußiſche, roh wergne und Putzengarne 
von 4 bis 15 Pfund 2 Schleſiſch Stück find 


billig zu haben bei 5 
E. G. Kramſta u. Söhne 
in Freiburg. 


Zu vermiethen 
und zu Johanni c. zu beziehen iſt ein freund⸗ 
liches Vorderzimmer auf der Kupferſchmiede⸗ 


Straße. Näheres bei Fon. Kohn, Schmie⸗ 


debrücke Nr. 16 . 
Nunkelrüben⸗Pflauzen 


verkauft von heute ab täglich das Freigut 


Klein⸗Gandau. 


AZ u vermiethen, 
von Johanni d. J. ab, iſt Roſenthaler Straße 


Nr. 1 der erſte Stock nebſt Stallung, Wa⸗ 


genremiſe und Benutzung des Gartens. Das 

Nähere Neueweltgaſſe Nr. 16, im ten Stock, 

zwiſchen 1 und 2 Uhr. 2 i 
Angekommene Fremde. 

Den 5. Juni. Goldene Gans: Herr 
Gr. v. Arnim u. Hr. Dr. Rieſe aus Berlin, 
HH. Gtsb. Polko a. Patſchkau, v. Goldmann 
d. Warſchau, v. Wallhoffen a. Czienskowitz. 


Bar 


Hr. Kaufm. Schaffnagel a. Petersburg. Hr. 


Oberſt Menelofi aus Rußland. — Weiße 
Adler; Hr. Kaufm. Hennichen aus Glogau. 
Hr. v. Anders a. Pleß. HH. Gutsb. v. Lit: 
binski a. Liptin, v. Trepka a. Paris, Korulski 


u. Frau Gutsb. Wuthmann aus Polen. Hr. 


Bür germeiſter Golty aus Jauer. — Drei 


Berge: Hr. Geh. Seehandl.⸗R. Bergmann 


a. Berlin. Hr. Gutsb. Wunſcher a. Görlitz. 
Hr. Kapellmeiſter Guhr a. Frankfurt a. M. 


Hr. Kaufmann Salomon u. Hr. Baumeiſter 


Pupke a. Berlin. — Goldene Schwert: 
Hr. Gtsb. Gr. v. Hoverden a, Hünern. HH. 
Kaufl. Hamburger a. Iſerlohn, Braune aus 
Annaberg. — Deutſche Haus: Hr. Oekon. 


Förſter a. Oſtrowo. Hr. Land: u. Stadtger.⸗ 


Rend. Serſon a. Peiskretſcham. — Blaue 
Hirſch: Hr. Kaufm. Dedel a. Troppau. HH, 


Gutsb. v. Skribinski a. Kl.⸗Gorſitz, v. Os⸗ 


wiecimski a. Plugawice. Hr. Partik. v. Ran⸗ 
dow a. Reichenbach. — Goldene Zepter: 


Hr. Kaufmann Schmidt a. Brieg. — 8 wei 


goldene Löwen: Hr. Kaufm. Putze u. Hr. 
Partik. Hobus as Neiſſe. Hr. Gutsb. Scholtz 
a, Kenchel. — Hotel de Saxe: HH. Gtsb. 
v. Goslinowski a. Szoldry, Mittmann a. Ra⸗ 
wicz. Fr. Kr.⸗Phiſik. Dr. Marks aus Ober⸗ 
Glogau. — Rautenkranz: Hr. Pfarrer 
Gottwald a, Lindenau. — Goldene Baum: 
Hr. Kaufm. Heinze a. Brieg. 
Privat⸗Logis. 
Kand. Hoffmann a, Müſtegiersdorf. — Scheit⸗ 
nigerſtr. 28: Hr. Revierförſt. Strauch a. Ein 
dewieſe. — Matthiasſtr. 72: Hr. Auskultat. 
Bar. v. König a. Hirſchberg. — Dominika⸗ 
nerpl. 2: Hr. Dr. Alt a, Hamburg. — Oder⸗ 
ſtraße 7: Hr. Gymnaſiallehrer Krügermann a. 
Hirſchberg. ; . 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 6. Juni 1843. 


„ 


2ͤĩ1᷑7 er 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
a N | Thermometer 
5. Juni 1843. Barometer = feuchtes Wind. Gewölk. 
3. E.] inneres. äußeres. niebriger. ; 

Morgens 6 Uhr. 27“ 820 f 15, 3 4 12, 3 30 Fee 23 überzogen 
Morgens 9 uhr. 8,12 18, 8 f 1% mar N 
Mittags 12 uhr. 8,00 16. 6 4 16, 6 3 5 N 12 Are t. G. Se 
Nachmitt. 3 uhr. 78 J 17, 2% 18, 030° S8 1% dich mu a 
Abends 0 uhr. 6060“ 16, /f 16, 0 3,0: ee ee 


Temperatur: Minimum 


Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Sgr.; fo 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung 
daß alfo den geehrten Intereſſenten 


12, 1 Marfmum + 18, 6 Oder + 107 


F 


Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
in Verbindung mit der 
für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Schleſiſchen Chronik 


Sterngaſſe 10: Herr 


Wechsel- Course. Briefe, | Geld. 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. 141% — 
Hamburg in Banco | Vista 150% ö — 
Dito. 2 Mon.“ — | 149%, 
London für 1 pf. St. 3 Mon.“ — (6. 25% 
Leipzig in Pr. Cour. . g Vista — ꝝli— 
Dito Tale Messe — — 
Augsburg 2 Mon..“ — 1 — 
Wien 2 Mon.] 104% — 
Berlin „ja Vista — 99% 
Dito .. 2 Mon.“ 99% 

Geld - Course. 
Holländ. Rand-Dukaten — — 
Kaiserl. Dukaten 96 — 
Friedrichsd’or , «00. r ae 113% 
Louladoonnrnrr sr... 1117 ham 
Polnisch Courant ——— = 
Polnisch Papier-Geld ... .. — 97 
Wiener Banknoten 150 Fl... 105 % N: 
Bffeeten-Course, Ro 
fase. | 
Staats-Schuldscheine 3%, | 103%) — 
Soehdl.-Pr.- Scheine à 50 R. — 94 — 
Breslauer Stadt-Obligat. . |3% 102 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% 90 — 
Grossherz, Pos. Pfandbr. 4 106 ¼ — 
dito dito dito 3½ || 10% — 
Schles. Plandbr. v. 1000 . 3% — — 
dito dito 600 R. 3½ | 1021, | — 
dito Litt, B. dito 1000 R. 4 — — 
dito dito 600 R. 4 104% — 
Eisenbahn - Actien 0/8. 4 — 1 108% - 
dito dito Prioritäts 4 104 — 
Freiburger Eisenbahn- Act. um 

voll eingezablt „...) 4 |) 109%, 

Diaconto .% 4 — 


